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Hecbflbestimmung oder Hecbflverwactung
Von Abg. Dr. Ernst Schollich, Neutitschein.’k)

»Mit Worten läßt sich trefflich streiten«, das gilt be-

sonders in der heutigen Zeit des allgemeinen, gleichen
Wahlrechtes auf dem Gebiete der Politik. Nicht die von

den Parteien verkündeten Jdeen und die im Programm
sestgelegtenForderungen sind oft zu Zeiten der Wahlen
bei der Stimmenabgabe ausschlaggebend,sondern-die Schlag-
worte, die in die Wählermassenhineingeworfen und ent-

sprechendaufgemacht werden Bei der dem deutschen Men-

scheneigenen, angeborenen Gründlichkeit und Gewissen-
haftigkeitwerden nun diese Schlagworte in allen Tonarten

abgewandielt,bis in die tiefsten Tiefen untersucht und in

langatmigen Abhandlungen auseinandergelegt und be-

handelt.
Unter«diesem Fehler leiden auch die Sudetendeutschen

Auch bei ihnen feiern trotz ihrer angstvollen Bedrängung
durchden nationalen Gegner, der noch dazu die ganze staat-
liche Gewalt und die reichen staatlichen Hilfsmittel für seine
Zwecke zur restlosen Verfügung hat, die Tüftelei und Haar-
spalterei Orgien und verbrauchen Kräfte, die besser an

anderer Stelle anzusetzen und zu sbrauchen wären So lagen
die deutschen Parteien jahrelang über die Begriffe »Ak-
tivismus und Negativismus« im schärfsten Streite und

versuchten, den Unterschied der Bevölkerung klarzumachen
um für-die selbst vertretene Richtung Stimmung zu machen
und Anhänger zu gewinnen Es gab ,,aktivistische«Parteien,
deren einzige Aktivität darin bestanden hat, daß sie den

unheilvollen Schritt in die tschechischeRegierungslaube ge-
macht hatten, sonst aber hier in der Vertretung der deut-

schen Forderungen vollständig passiv und negativ blieben,
und »negativistische«Parteien, die eine außerordentliche
aktive, inationale und politische Tätigkeit entfalteten So
bildeten diese beiden Ausdrücke jahrelang das Kampfgeschrei
der sudetendeutschenPolitik, bist-sie schließlichder Bevölke-

rungzum Ueberdsrussewurden. Der an ihre Stelle tretende

»Positivismus«, der von dem Uebserbleibsel der alten libe-
ralen- Partei als- einziges Heilmittel aus diesem Wirrsal
in großenWorten verkündet wurde und dieser Partei für.
kurze Zeit einen Schein der Lebensberechtigung gab, wurde
bald als Talmiglainz erkannt und in die politische Rumpel-
kammer gelegt.
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Seither sucht dsle sudetendeutsche Politik krampfhaft nach
neuen Jdeen und Ausdrücken,und es scheint num, daß das-

so beliebte, aber ergebnislose Wortgeplänkel diesmal um

die Begriffe »Selbstbestimmungoder Selbstverwaltung«
demnächstwieder beginnen und- bis zur Siedehitze getrieben
werden soll. Schon tauchen in den Zeitungen Abhandlungen
darüber auf, und auch die Führer einzelner Parteien finden
es für angezeigt, sich hier zu äußern, den Standpunkt
der eigenen Partei festzulegen und unübersteigbareScheide-

’··)Die Schriftleitunig hat sich an die sudetendeutschenParteien um

Stellungnahme zu dieser Frage gewendet und wird die eingegan enen

Antworten (wi-edie zwei ersten) fallweise veröffentlichenDie Ste ung-
niahme der Bundesleitung wird gbeichfalls erfolgen

wände zwischen sich und den anderen aufzurichten Um was

geht denn eigentlich der Kampf der Meinungen?
Bei ihrem Eintritt in die tschechoslowsakischenVertretungs-
körper gaben die deutschen Volksvertreter in beiden Kam-
mern eine gleichlautende staats rechtlich e Erklärungab,
in der der Satz vorkommt: »Wir verwerfen daher die Fabel
vom reinen tschechischenStaat . .

., wir werden niemals
die Tschechenals Herren anerkennen, niemals uns als Knechte
in diesem Staate fügen . . ., und wir verkünden demnach
feierlich-,daß wir niemals aufhören werden, die .Sevl.b st-
bestimmung unseres Volkes zu fordern, daß wir-diese
als den obersten Grundsatz aller unserer Maßnahmen und

unseres Verhältnisses zu diesem Staat . . . betrachten« Ge-

wiß sind mehr als zehn Jahre wechiselvollenGeschickesver--

gangen und vieles hat sich geändert. Geändert hat sich
vor allem die Stellung einiger deutschen Parteien zu dem
Staate selbst, in den das Sudetendeutschtum ohne Befragen
sund gegen seinen Willen hineingezwsängtworden war. Dazu
kam noch, daß die Tschechendie Forderung nach dem Selbst-
bestimmungsrecht, das doch allen Völkern in den Friedens-
verträgen feierlichsstzugesichert worden war, als höchstver-

räterisch und die deutschen Parteien, die daran nach wie
vor unerfchrocken festhielten, als irredsentistisch bezeichneten
sEs ist begreiflich-, daß Deutsche in abhängiger Stellung
bei ihrer politischen Betätigung darauf Rücksichtnehmen
mußten, sollten sie nicht ihr tägliches Brot aufs Spiel
setzen Manche deutsche Partei mag daher heute aus diesen
Gründen die klare Fassung der damaligen staatsrechtlichen
Erklärung bei ihrer geändertenpolitischen Haltung sehr be-
dauern, doch damit wird nun einmal die bestehende Tat-

sachse nicht aus der Welt geschafft, daß diese Erklärung
den damals noch lebendigen Gesamtwillen der 31X2Millionen
Sud-etendeutfchen zum Ausdrucke gebracht hat. Keine Partei
hat auch bis heute den Mut gefunden, offen und eindeutig
von dieser Erklärung abzurücken,wenn es auch an ge-.«

legentlichen Aeußerungen fühirenderPersönlichkeiten nicht
fehlt, die diese Forderung nach Selbstbestimmung als un-

zeitgemäß und unvorsichtig erklären Der jetzige Führerv
des Bundes der Landwirte, der Abgeordnete und Minister
Dr. Spiina, hat schon vor Jahren in einer Versammlung
erklärt, daß man über das Selbstbestimmungsrecht nicht
soffen sprechen, es vielmehr im tiefsten Herzensschrein ein-

sperren sollte, um beim tschechischenStaatsvolke nicht immer

Anstoß zu erregen und Anlaß zu geben, den Deutschen die

ihnen zukommenden Rechte mit der Begründung ihrer ab-

lehnend-en Haltung dem Staate gegenüber vorzuenthalten
So wandeln sich die Zeiten und die Menschen mit ihnen!

Heute steht wohl nur noch diie Deutsche Nationalpartei
aus ihrer ausgesprochenen großdeutschenGesinnung her-
aus ganz offen und unzweideutig zum Selbstbestimmungs-
recht. Jch hab-e in meinem politischen Berichte auf den

Gauparteitag ,,Su’detenland« am 29. November 1930 in

Troppau darüber folgendes angeführt: »Man erklärt uns

für politische Narren, weil wir auch heute noch nach zwölf
Jahren staatlicher Neuordnung von dem uns damals vor-

enthaltenen Rechte der Selbstbestimmung sprechen, und ver-
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sucht der Oeffentlichkeitglaubhaft zu machen, daß wir daher
törichterweisedie Selbstverwaltung ablehnen. Gewiß ist für
uns die Selbstverwaltung, wie Kollege Horprta auf
dem Reichsparteitag in Böhmisch-Leipa ausfüyrte, weder

Endziel noch Zwischen- oder Etappenziel, jeden-
falls aber zur Sicherung unseres Volksvesitzstandes bis zur
Erreichng des Endzieles das geeignetste Mittel, nach
dem »wir selbstverständlichgreifen, um dessen Durchsetzung
wir kämpfen werden. Es scheint uns müßig, darüber zu

streiten, ob die Tschiechenuns jemals die Selbstverwaltung
freiwillig geben werd-en und ob wir nicht zur Zeit ihrer
Bereitschsaft gleich·das letzte Ziel erreichen können. Frei-
willig und aus eigener Herzensgüte werden die Tschechen
wohl keiner unserer berechtigten Forderungen Gehör
schenkenund sie der Erfüllung zuführen, das glauben heute
wohl nur noch politische Kinder und krankhafte Phantasten,
sie werden immer nur durch. die Ereignisse und durch un-

sere Kraft zu Zugeständnifsen gezwungen werden können.

Auch das Ausmaß des Erreichbaren wird von unserer Stoß-
kraft und von ihrer eigenen Notlage abhängen. Es läßt

LiBchwohl kaum heute diesbezüglicheine Begrenzung unseres
ollens finden. Und da Politik die Kunst ist, das jeweils
Möglichezu wollen und durchzusetzen,so müssen wir eben
in unserem sudetendeutschenVolke den Willen zum Wollen,
den Willen zur-Freiheit und Unabhängigkeit
wach erhalten, bis auch für dieses ernste Wollen, für dieses
lureigenste Recht eines jeden Volkes die Zeit der Erfüllung
kommt. Dann hat das von uns geforderte Recht der Selbst-
bestimmung seine Erfüllung gefunden. Die Vorgänge in
der letzten Zeit machen es notwendig, auch darüber etwa-s

klarer zu werden. »Die Allgemeinen Grundsätzeder deut-

schennationalen Politik«, unser Parteiprogramm, sagen dar-
über in Punkt 4: ,,. . . daher fordert die deutsche nationale

Politik für diejenigen Teile des deutsch-enVolkes, die heute
noch unter Fremdherrschaft stehen, sonach auch für das

Sudetendeutschtum das uneingeschränkteRecht auf Selbst-
bestimmung und will es durch eine unbeeinflußte
Volksabstimmung ausgeübt wissen.« Die jüngst in

Polen durchgeführtenWahlen für den Reichstag zeigten
eine so brutale Vergewaltigung der Minderheiten durch die

staatliche Macht und Beeinflussung, daß ich an die Mög-
lichkeit einer ,,unbeeinflußten« Volksabstim-
mung nicht mehr glaube. Auch sonst stehen den
Zwangsstaaten außer der brutalen Macht noch genug Mittel
und Wege zur Verfügung, im Laufe der Zeit Einfluß aus
die Beherrschten zu gewinnen und einen allmählichenGe-

sinnungswechsel vorzubereiten, wird schon zum Beispiel
durch einen falschen Geschichtsunterricht in der tschechischsen
Auffassung bei der heranwachsenden Jugend ein ganz un-

richtiges und einseiti gefärbtes Bild der Geschehnisseer-

zeugt. Wenn dieser glsrozeßdurch längere Zeit andauert,
kann immerhin bei Anwendung von Gewaltmitteln im Falle
einer Volksabstimmung und vielleicht sogar auch ohne diese
das vom Staatsvolk gewünschteErgebnis erzielt werden.

Aus diesen Beweggründen und auf Grund der bereits ge-
machten Erfahrungen lehne ich jede Volksabstimmung zur

Durchsetzungdes Rechtes auf Selbstbestimmung ab und be-

kenne mich demgegenüberzu der Ansicht, daß all das, was

nach seiner geopolitischen und geographischen Lage und nach
seiner ethnographischen Zusammensetzung zum mitteleuro-

päischenDeutschtum gehört oder gehörte,diesem in der Zu-
kunft unbedingt, und zwar ohne Volksabstimmung, kraft
des natürlichen Rechtes, zufallen muß· Nur so sehe ich
die Zukunft des sudetendeutschen Gebietes-, Oberschlesiens, des

Korridors und der übrigen durch die Machtdiktate von

Deutschland abgetrennten Gebiete gesichert, wie lange auch
das Wüten sogenannter Staatsvölker gegen ihre deutschen
iZwangsbürger dauern möge«
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Jch habe dem damals Gesagten nicht viel hinzuzufügen
Daraus ergibt sich-, daß die Deutsche Nationalpartei mit
allen deutschen Parteien, welche ernstlich gewillt sind, um die

Erringung der Selbstverwaltung als Mittel
der Selbstbehauptung zu kämpfen, in einer Front
steht und alle Bestrebungen nachhaltigst und mit allen Kräften
unterstützenwird, welche zur Erreichng dieser deutschen
Forderung zweckdienlichierscheinen und unternommen wer-

den müssen. Sie wird zunächst einmal veranlassen, daß
sich die deutschen Parteien ernstlich mit dieser Frage be-

chihäftigen
und die gemeinsamen Grundsätze und

ichtlinien festlegen. Denn Tatsache ist, daß bisher noch
nicht darüber gesprochen worden ist, so daß sich jeder ein-»
zelne und jede Partei darunter womöglich etwas anderes

vorstellt. Es muß also erst ein gemeinsames Wollen heraus-
kristallisiert werden, das in konkreten Anträgen seinen
Niederschlag findet.

Wir halten es aber für äußerst gefährlich, diese
Zwischenforderung nach Selbstverwaltung als poli-
tisches Ziel aufzustellen und die sudetendeutsche Be-

völkerung darauf festzulegen, weil auf diesem Wege der

ohnehin und von Haus aus bei den Deutschen nicht über-
mäßig stark entwickelte Drang nacht Freiheit im Laufe der

Jahre an Lebendigkeit und Kraft verliert und einer ge-
fährlichenGleichgültigkeitund Unzufriedenheit mit den ge-
gebenen Zuständen Platz machen wird. Es geht daher nicht
an, das Selbstbestimmungsrecht als politisches Hochziel, da

unbequem und von dem tschechischenMachthaber mit dem

Bannfluch als irredentistisch belegt, in einem Schrein zu

versperren, im eigenen Heim davor bei geöffnetemTaber-
nakel verschwiegen seine Andacht zu verrichten. Wie sollen
die aus der uns vorenthaltenen Selbstbestimmung fließenden
Rechte und Forderungen in der sudetendeutschenBevölkerung
lebendig erhalten werden, wenn niemals öffentlichdarüber

gesprochen wird, wenn sie nicht immer wieder als unan-

tastbare und unverrückbare Grundrechte unseres Volkes er-

klärt werden! Ein neues Geschlechtwächstheran, das keine

ggefühlsmäßigeVerbindung mit der Vergangenheit mehr
hat, das die Vorkriegszeit und den Verlauf des Krie es

wie seinen Abschluß und die Folgen, die sich daraus "r

unsere Stellun ergaben, nur noch vom Hörensagen oder
aus gefärbten erichten in den verschiedenenSchulbüchern
kennt. Wir dürfen die planmäßigeBeeinflussung durch die
im tschechischenGeiste bearbeiteten Geschichts- und Lese-
bücher in den Schulen der verschiedensten Art nicht unter-

schätzenWenn nun noch von deutschen Parteien als ihrer
Weisheit letzter Schluß immer wieder in den Versamm-
lungen und in den Zeitungsartikeln das ,,Sichabfinden«
gepredigt und erklärt wird, daß es unsere einzig vernünf-
tige Aufgabe sei, sich das Bett in diesem Staat zurecht-
zurücken,da in der nächstenZukunft eine Aenderung un-

serer staatlichen Zugehörigkeitnicht zu erwarten sei, wenn

weiter die noch immer vorhandenen, unerfchrockenen, aber
als lästig empfundenen Vertreter einer radikalnationalen

Richtung in den Augen der Bevölkerungin ihrem edlen
Streben herabgesetzt,ja geradezu als Phantasten und Narren

lächerlichgemacht werden, dann müssen wir immerhin mit

einiger Besorgnis um die Erhaltung unserer nationalen
Eigenart in die Zukunft blicken. Daraus ergibt sich ganz
folgerichtig für die Deutsche Nationalpartei die heilige Ver-

pflichtung, am

äroßdeutschen
Gedanken, an der Forde-

rung nach elbstbestimmung des sudeten-
deutschen Volkes hartnäckig festzuhalten und dieses
immer und immer wieder öffentlich und bei jeder Gelegen-
heit zu verkünden. Mit doppeltem Eifer muß sie bestrebt
sein, diesem politisch-enHochziele neue Anhänger-und Bei--

kenner, besonders in der heranwachsenden Jugend zU Ae-

winnen, da so allein der fortschreitende Prozeß der Ent-



deutschung und Tschechoslowakisierung aufgehalten werden

kann Die Deutsche Nationalpartei ist sich dieser schweren
cund wichtigen Aufgabe im Jnteresse der Zukunft unseres
Volkes durch-aus bewußt!

thndsäizkiches zur Indeiendeutschen
Yntonomiebewegung
Von Abgeordneten Hans Kre b s.

Die tschechoslowakischeRsepublik ist nach dem Willen ihrer
Schöpfer als ein zentralistischer Staat nach französisch-west-
lerischem Muster gebildet worden Diese Absicht geht ganz
klar aus der Verfassung hervor, die nur eine einzige Zentral-
gewalt und nur eine einzig-e gesetzgebendeund verwaltende

Zentrale —— Prag — kennt. Ganz deutlich sagt besonders
der § 7 der Verfassungsurkunde vom 29. Februar 1920:

»Die gesetzgebendeund verwaltende Tätigkeit der Land-

tage ist erloschen«
Gemäß dies-er Konstruktion der Verfassung war der Staat

auch in Gaue, ähnlich den französischenDepartements,
eingeteilt, die das Zwischen-glich zwischen Gemeinden und

Ministerien hätten sein sollen
Diese grundsätzlichenBestimmungen der Verfassung sind

im Jahre 1927 geändert worden Seit jener Zeit besitzt
die tfchsechoslowakischeRepubslsik wieder Landesvertre-

tungen, und wenn diese Körperschaftenauch kein-e gesetz-
gebenden Rechte besitzen, so verwalten sie eben doch
die ehemaligen Landesgebiete, die isn der Vorkriegszeit La nd-

tagen unterstellt waren

Es ist nicht ohne Interesse, zu verfolgen, wie es zu

dieser grundsätzlichenAenderung der Verwaltung, der so-
genannten ,,V-erwaltungsreform«, in der Tschechoslsowakei
gekommen ist, die diesen Staat von dser französisch-zentrali-
stischen Staatsform in einen söderalistischenStaatsipparat
mit autonomen Länsdergebieten verwandelte Das

kam so-: Jm Jahre 1926 wurde die bis dahin regierende
reintschechischeRegierungskoalition durch den Austritt der

tschechischenSozialdemokraten und Nationalsozialisten gie-
sprengt. Die Re ierung Schwehla versügstenur über eine

Minderheit im arlament — 107 von 300 Abgeordneten
Sie war gezwungen deutsche oder auch slowakischeParteien
in die Regierungskoalition aufzunehmen, wenn sie nicht
zur nackten Diktatur greifen wollte. Die deutschen Regie-
rungsparteien ging-en — wie man heute weiß — bedingungs-
los in die Regierung. Ganz anders die Slowaksen! Sie

forderten als Preis für ihre Regierungsteilnahnre, die a uto-

nomeslowakische Landesverwaltung! Nach lang-
wierigen Verhandlungen waren sie so weit: Jm Jänner 1927,
wenige Tage nach dem Eintritt dser Silowaken in die Regie-
rung, lag auf dem Tisch-edes Abgeordnetenhauses jener um-

fangreich-eGesetzentwurf, der dann am 14. Juli 1927 zum
Gesetz erhoben wurde und dser den Titel ,,Organisa-tion der

politischen Verwaltung in der tschechoslowakischenRepublik«
trägt. Jn diesem Gesetz ist die Abgrenzung der ,,Landes-
verwaltungen« festgelegt worden Die Slowaken erhielten
ihre slowakische Landesvserwaltung mit eigen-er Hauptstadt,
slowakischem Landespräsidenten, Schuld-erwaltung, Aussicht
über die Gemeinden, die Straßen, die Krankenhäuser— kurz
Selbstverwaltung der den Ländern überwiesenen Verwal-

tungsagenden Jn den sogenannten,,historischen«Ländern,
Böhmen, Mähren und o-chl-esienwar das anders. Hier
wurden die Landesvertretungen nicht nach deutschen und

tschechischen Landschaften geschieden,sondern es wurden

hier zwei Landesvertretungen geschaffen,die wiederum ge-
mischtsprachig sind, in denen aber die Tschsechen die
Gewalt in den Händ-en haben: das Land Böhmen
und das Land Mähren-SchnürenDie deutschenRegierungs-

parteien versäumten den historisch-en Augenblick, sür das

Sudetendeutschtum seine sudetendeutscheLandesvertretung zu
fordern und durch dies-e Schuld der Regierungsparteien
ist die Verwaltungsreform für Böhmen, Mähren und Schlie-
sien nicht nur kein Fortschritt, sondern ein Rückschrittauf
dsem Gebiete der Selbstverwaltung geworden

Immerhin: Grundsätzlichhat sich die Verwaltungsgrund-
lage der Tschechoslowakeigeändert.Sie ist heute nicht mehr zen-
tralistissch,sondern auf die autonomen Landsesgebietegestellt-
und es wird dise Aufgabe des Sndetendeutschtums sein, den

nächstenpolitischen Augenblick auszunützen, um diseseGrund-

lagen zur Erfüllung ihrer Forderung auf die sudetendeutsche
Selbstverwaltung auszunützen

Wenn die Ssudetendeutsschenihre Autonomieforderung be-

gründen, dann haben sie für dies-e politische Forderung
neben dem natürlichen Recht noch seine Stütze in der Staats-

verfassung ider TsschechoslowakisschenRiepsubslikselbst. Jm § 3
der Verfassungsurkunde wurde dem karpathenrussischenLan-
desteil die »volle Autonomie« zugesichert und ausdrücklich
gesagt, daß

·

,,Karpathorußla·ndein eigenes Parlament erhält, das sich
sein Präsidium selbst wählt und daß dieses Parlament
über die Gesetzein Angelegenheit der Sprache, des Unter-

richts, der Religion und der lokalen Verwaltung usw.
Beschlußfassen wir «.

Eine andere Bestimmung der Versassungsurkunde, der
§ 128 wieder, versichert die Staatsbürger nicht nur der

gleichen Behandlung vor dem Gesetze, sondern sichert ihnen
auch die gleich-enpolitischen Rechte zu. Aus diesen Um-

ständenmuß das Sudetendeutschtum die Plattform für seinen
politischen Kampf um die nationale Selbstverwaltung ge-
winnen! Wenn den Sudetendeutschen gleiche Rechte wie den

Karpathenrussen, Slowaken usw. zugesichert sind, dann muß
man ihnen

das sudetendeutscheVerwaltungsgebietz den Landtag, den

sudetendeutschen Landespräsidsenten,die sudetendeutsche
Hauptstadt und das Recht zubilligen, über die Angelegen-
heiten der Sprache, des Unterrichts, der Religion und
der lokalen Verwaltung- in ihrem sudetendeutschsenLand-

tag autonom zu beschließen
Darum geht nun der Kampf! Das Sudetendeutschtum ist

in diesem Kampf-e nicht geschlossen.Die Regsierungsparteien
von gestern und heute (S-ozi-aldemokraten,Bund der Land-
wirte und Christlichsoziale) stehen noch immer auf dsem

Standpunkte der Unterwerfung unter die Tschechenpolitik—

denn das, was heute in Prag geschieht, ist Tschechisierungy
politik wie immer —, während die Nationalpartei hart-
näckigjedes innserpolitische Ziel ablehnt Die sudetendeutschen
Nationalsozialisten allein ,,fordern«, nicht nur gelegentlich,
den Kampf um die Autonomie, sondern organisieren
diesen Kampf in Massenkundgebungenund suchen ihr-e
Front zum Angriff gegen den Pragier Zentralismus zu
stärken

Welche Aussichten hat der Kampf um die nationale Selbst-
verwaltung? Die Kämpfer um das Selbstbestimmungsrecht
behaupten, daß wir die Selbstverwaltung erst dann bekommen

könnten, wenn die europäischeLag-e derart wäre, daß die

Sudetendeutschen auch das S-elbstbestimmungssrecht haben
könnten! Der Ansicht bin ich nicht. Jch bin vielmehr der

Ueberzeugung, daß das Sudetendeutschtum die Autonomie,
die den Zersetzungsprozeßdes sudetendeutschenGebietes durch
die Tschechisierung aufhalten könnte, mit den politischen
Kräften dies Sudetendeutschtums ohne außen-
politische Einwirkung zu erreichen vermöchte Jch
bin mit meinen Freund-en in der nationalsozialistischen Partei
der Ueberzeugung.,daß ein Volk von der Größe des Sudeten-

deutschtums nicht auf außenpolitischeEreignisse wart-en dars-



auf die es gar keinen Einfluß hat, daß es v ise l me h r

politische Macht selbst, im eigenen Lande und

unabhängig von außenpolitischen Kräften, ent-

w i ckeln mu ß. Wann diese Kräfte genügen werden, den

Gang der Ereignisse in der Tsschechoslowakeisio zu gestalten,
daß sie zur Auswirkung kommen, kann niemand voraus-

sagen. Aber wir werden bestimmt auchsden günstigstenAugen-
blick wieder versäumen, wenn es uns nicht gelingt, die

richtigen Frontern zu bilden. Bereit sein ist auch hier
— alle s!

Anverantwortcikher Yogäoitgegen die
Indetendeutschen Yektbäden

Von Othmar Kallin«a, Karlssbsads,
Mitglied des Prager Parlamentes

Seit den Unfriedensvertriägender Pariser Viororte ist
über alle grenzdeutschen Gebiete schweres Leid herein-
gebrochen Die verkleinerte deutsche Republik wurde im

Osten und Südsostenvon einer Reihe neugegründeterStaaten

umgeben, denen mit bestimmter Absicht gegen ihren laut
und feierlich verkündeten Willen deutsche Volksteile zu-
geteilt w·urden. Unter brutaler Mißachtung des

Selbstbestimmungsrechtes der Völker wsurden so
15 Millionen Deutsche um ihr heiliges Naturrecht betrogen.

Das Schicksal Ostp«reußens,Danzigs, Oberschlesiens, Süd-
ljirols, E"lsaß-Lothsringensund Eupens wird von einem

Großteile der reichsdeutschen Oeffentlichkeit mit warmem

Interesse verfolgt. Weit geringeres Interesse wird aber

bisher den 31X2Millionen Sudetendeutschen entgegengebrach.t,
deren geschxlosssenesSiedlungsgebiet fast 26.000 Quadrat-
kilometer umfaßt.

Diese Sudetendeutschen bemühen sich im ernsten
schweren Kampfe, nur auf eigene Kraft gestellt, die

Geschlossenheit ihres sudetendeutschenSprach-gebietes zu be-

wahren. Mit aufrichtiger und warmer Anteilnahme ver-

folgen sie alle Vorgänge im großen Vaterland-e und haben
sie besonders in der schweren Notzeit des Ruh-rkampfes
—- trotz ihrer eigenen Not — keinen Augenblick gezögert-
lindernd einzugreifen und es waren mehrere Millionen

Kronen, die sie für die ,,Deutschlandhsilfe«zur Verfügung
gestellt haben.

Nun müssen sie es« erleben, daß als Antwortan die

deutschfeindlichen Prager Krawalle, die sich in

erster Linie gegen das Sudetendeutschtum und, von der

reichsdeutschen Oeffentlichkeit mit vollem Rechte bemerkt,
gegen den deutschen Tonfilm richteten, von einzelnen reichs·-
deutschen B-ädern, mit Bad Mergentheim an der Spitze, zu
einem Boykott der in der Tschechoslowsakeiliegen-den
sudetendeutschen Weltb«äder: Karlsbad, Marien-

b-ad, Franzensbad unsd Teplitz-Schönau aufgerufen wird.

Diese vier sudetendeutschen Weltbäder

liegen- tin der Mitte des geschlossenen deut-

schen Gebietes und sind kernsdeutsche Orte, mit

Ausnahme der durch die Prager Zentralregierung nach der

-Aufrichtung der tschechisschenRepublik dorthin versetzten
tschechischenStaatsbeamten und Angestellten Die Prager
tischechischenMachthaber sind nach polnischem Muster be-

strebt, die geschlossenendeut chen Sprachgebiete in gemischt-
.s-prachigezu verwandeln. Dieses Ziel versucht man zu
erreichen durch die Entlassung zehntausender deutsch-er Be-
amter und Angestellter, durch die Durchführung der sto-
genannten Bodenreform, die nur nationalistischen Zwecken
dient und bereits dahin geführt hat, daß 450.000 Hektar
deutschen Grund und- Bodens in tschechischenBesitz über-
geleitet wurden und als weitere Folge: sgegen 50.000

deutscheMenschen ihren Arbeitsposten verloren haben. Durch
die Zerschlagung des großen österreich-ungarischenAbsatz-

gebietes ist auch für die deutsch-eIndustrie (70 vom Hundert
der gesamten Industrie befinden sich in sudetendieutschen
Händen)eine schwereNotzeit herangeb-ro-chen.Die Zahl der

deutschen Arbeitslosen ist bereits auf 250.000 gestiegen.
In den mit so seltenen landschaftlichen Reizen gesegneten
Gebieten, welche die herrlichen und segenspendenden Welt-
bäder umschließen,lebt daher ein Großteil der Bevölkerung
nur noch vom Kurorte- und Fremdenverkehr.

Es ist daher unfaßbar, daß reichsdeutsche Kreise als
Antwort gegen die deutschfeindlichenPrager Krawalle zum
Boykott gegen die sudetendeutschenBäder auffordern konnten-
wobei man leider annehmen muß, daß sie über den kern-

deutschen Charakter dieser Badeorte sich vollständig im
klaren waren. Der Boykottbewegung wurde die Losung
zugrunde gelegt: Deutsche, bessuchetnur deutsch-eBäder! ——

Mit keinem Worte wurde aber der in fremdsprachigen
Gebieten gelegenen Kurorte, zum Beispiel der französischen
oder italienischen Badeorte und Luftkurorte Erwähnung
getan, sondern nur unser-er sudetendeutschen Kuro-rte, und

zwar in einem solchenZusammenhange, daß der unorientierte

Leser den Eindruck gewinnen mußte, als ob es sich um

tschechischeBäder handle. Die Aufforderung, die sudeten-
deutschen Bäder zu meiden, ierging aber von Mergent-
heim aus nicht nur an die deutschelPresse,sondern auch an

ssämtlicheAerzte und Kliniken, und es ist erfreulich-, fest-
zustellen, daß einzelne der Empfänger nicht gezögerthab-en-
klar und deutlich Stellung zu nehmen. So antwortete der
Leiter einer Berliner Klinik:

»An die Kurverwaltung Bad Mergentheim Ich erhielt
Jhr Werbeschreibenund möchte nicht verfehlen, Ihnen mit-

zuteilen, daß der Inhalt Ihr-es Schreibens auf mich den
denkbar schlechtesten Eindruck gemacht hat und

ich möchteIhnen in Ihrem Interesse raten, von derartigen
Werbeschreibsenin Zukunft abzusehen. Die als Konkur-

renz von Mergentheim in Betracht kommenden Bäder der

Tschechoslowakeisind kerndseutscheOrte, bewohnt von den

Sudetendeutschen, die für die Erhaltung ihres Deutsch-
tums kämpfen. Der an sich berechtigte Wettbewerb darf
nicht durch unsaubere Moment-e vergiftet werden. Hoch-
achtungsvo.ll: (folgt die Unterschrift des Anstaltsleiters),
a. so. Professor der Universität Berlin.«

Ebenso erfreulich ist eine Notiz in der ,,M ün chn e r Medi-

zinischen Wochenschrift«vom 10. Oktober 1930, in welcher
es mit Recht heißt:
»daß es im Gegenteile Pflicht der Reichsdeutschen ist,
diese deutschen Bäder im Grenzlande zu unterstützen;
wo und wie wir nur können und nicht "bo-ykottieren,wie
uns geschäftstüchtige,aber wenig charaktervolle Agenten
der reichsdeutfchen Konkurrenz unter der Maske des

IPatriotismus einreden wollen«

Das mitteleuropiäischeDeutschtum durchlebt seit dem ver-

lorenen Krieg-e schwere Zeiten. Der Wiederaufftieg des

deutschen Volke-s kann nur heraufgeführtwerden, wenn sich
alle Deutschen der innigen Schicksalsverbundenhseitbewußt
bleiben und auch bereit sind, im täglichenLeben den aus

ihr erfließenden Gesetzen gemäß zu handeln. Es möchte
aber noch ausdrücklichbetont werden, daß die sudetesndeutschen
Ksursorte keine noch so scharfe, mit lauteren Mitteln gesührte
Konkurrenzfürchtenund auch die BezeichnungMergentheims
ccls ,,deutfches«Karlsbad wird nicht beanständet,die diese
ja nur eine Reklame für unser Weltbad Karlsbad ist. Wogegen
wir uns mit Entschiedenheit verwahren müssen, ist, daß in
den Ausrufen und Zuschriften an das« nationale Gewissen
asppelliert und es als Pflicht all-erjener hingestelltwird, dsie

,,deutsch denken und fühlen«,diese »tsch.echischen«Bäder nicht
mehr zu besuchen.

Wir Grenzlanddeutschen begrüßendie L«osung:Deutsche-
besuchet nur deutsche Bsäderl Aber wir erwarten, daß twtz



der wirtschaftlichenMißgunst, unter welcher wir alle schwer
zu leiden haben, die schwer um ihr Dseutschtum ringenden
deutschen Grenzgebiete nicht vergessen werden, sondern im

Gegenteil, daß sich unsere Brüder im Reiche dessen bewußt
werden, daß es gerade jetzt gilt, dem Grenzlandideutschp
tum zu Hilfe zu eilen.

Es genügt eben nicht nur, in Genf bei-Beratung über die

Minderheitenfrsage schöne,warmfühlendeWorte zu sprechen,
sondern es heißt durch die Tat alles dazu bei-

tragen, um das Grenzlanddeutschtum in

seinem schweren Ringen in jeder Richtung zu
fö r d e r n.

You der iskhecljoscowaliitcljenYokliszähkung
Nacht den v o rläufig en, vIom Statistischen Staatsamte

veröffentlichten Ergebnissen betrug die Einwohnerzahl des

schechischenStaates am 2. Dezember 1930 14,721.234
Personen, was gegenüberder Vsolkszählungim Jahre 1921

eine Zunahme um 1,11.3.859 Personen, gleich 8.2 "v.
bedeutet. Die Verteilung dieser Einwohner ahl auf die

einzelnen Länder zeigt folgende Zusammenste ung:
Einwohner Zunahme

»

1930 1921 Per oneu Hundertlatz

Böhmen . . . . . 7,103.266 6,670 582 432.648 6.48

Mahren-Schlesien . 3,562 957 3.335.152 227.805 6.83
Slowakei . . . . . 3,329.7l7 2,997.048 332.669 11.1

Karpathenrußland 725.294 604·593 120·701 19·96

Gesamte Republik . 14,721.234 13,607.375 l,113.859 8.20

Der hohe Hundertsatz der Bevölkerungszunahmegegenüber
dem Jahre 1921 mit 8.2 v. H. ist ausschließlichauf den

starken Bevölkerungszuwachs in der Slowakei und
in KarpathenrußlandzurückzuführenMähren-Schlesien und-

Böhmen bleiben mit einem Hundertsatz von 6.83, bezie-
hungsweise 6.48 v. H. weit unter dem Staatsdurchschnitt
von 8.2 vs. H. Ueberraschend wirkt die geringe Zunahme
in Böhmen, da man allgemein annahm, daß dieses Land

durch das rasche Wachsen der Bevölkerung der Hauptstadt
Prasg mehr gewinnen würde als die anderen historischen
Länder. Jn der- Hauptstadt Prag wurden 848.000 Ein-

wohner gezählt.Vor neun Jahren hatte Groß-Prag 677·000
Bewohner Die Einwiohnerzahl wuchs daher um 171.000, das

ist um 25.3 v. H. Diese Zahlen gelten für Grosß-Prag.ster

Bevölkerungszuwachsin Böhmen beträgt 432.684. Jm
Kreise sPrag-Land 50.005. Daher entfällt ein Achtel des

Gesamtzuwachsesder BevölkerungBiöhmens auf- den Kreis

Prasg-Land. Entsprechend dem Bevölkerungszuwachsist auch
die Bevölkerungsdichte auf einen Geviertkilosmeter
von 97 im Jahre 1921 auf 104 im Jahre 1930 für die

gesamte Republik gestiegen. Jn Miähren-Schlesiensund in
Böhmen ist die Bevölkerungsdichtebedeutend höher als der

Staatsdurchschnitt und beträgt 133 (124), beziehungsweise
137 (128). Jn der Slowakei entfallen sauf einen Geviertkiloi-
meter 68 (61) und in Karpathenrußland 57 (48) Personen
auf einen Geviertkilometer. Jn der Slowakeil hat heute die

Bevölkerunsgsdichtejene Höhe erreicht, wie sie Böhmen um

das Jahr 1825 aufwies.
Von den deutschen Bezirken weisen, sioiweitbisher

bekannt, eine Zunahme der Einwohnerzahl in Böhmen
auf: Asch (um 5733), Tetschen (10.792), Daubsa (1371),
Diux (6200), Falkenau (5473), Eger (8852), Ksosmotauk

«(11.566),Gablonzi -(15.542), Joachimsthal (846), Kaaden

(289), Krummau (1755), Landskron (2404), Marienbad

(2208), Reichenberg (12.269), Leipa (6192)-, Leitmeritz
(6934), Elbogen (2101), Brüx (5799), Plan (416),
Podersam (1.386), Rumbiurg (2776), Mies (3685),
Schluckenau (2664), Aussig (11.922), Warnsdsorf (4029),
Karlsbad (14.393), Hohenelbe (1439), Saaz (3089);

«

in

Mähren-Schlesien: Sternberg· (248), Nikolsburg
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(1066), Römerstadt (1730), M-ähsrisch-Trübau(1648). Eine

Abnahme der Bevölkerung verzeichnen die Bezirke:
Braunau (um 296), Friedland (1252), Deutsch-Gabel (1038),
Kaplitz (1719), Prachkatitz (1801), Tepl (490), Bischofteinitz
(1308), Luditz (244), Bärn (Mähren) (414) und auch die

Städte Preßnitz,Bischofteinitz,Bärn, Sternberg, Deutsch-
Gabel, Landskron.

Bemerkenswert ist das Vo-lksz-ä"h«lungsergebnisin so
manchen tschechischen Städten und Bezirken, wie

nachstehende Angaben zeigen:
Als geradezu katastrsophal muß die Entvölkerung
Südbsö hmens bezeichnet werden, die an die 20.000 Per-
sonen beträgt und sich auf die einzelnen tschechischenBezirke
wie folgt verteilt: Pisek 3178, Strakonitz 2064, Beneschau
1161, Milevsko 2010, Siedlcan 4091, Kamenitz a. d. Linde

2811, Moldauthein 694. Und während Kuttenberg bei
der Volkszählungim Jahre 1921 14.715 Einwohner hatte,
sind es jetzt nur mehr 13.893, so- daß sich als-o ein Abi-

gang von 822 Einwohnern ergibt; um ein Vielfaches größer
ist derselbe in Kolin mit 2265 Personen, hingegen inl

Jitschin etwas geringer, wo der Abgang nur etwa 3000

Einwohner beträgt. Jn engeren Grenzen bewegen sich die

Abgsängein anderen tschechischenStädten und nur in

wenigen ist ein Anwachsen zu verzeichnen. Wohin sind nuu

alle diese Menschen gekommen? Ausgestorben — oder ist
dieser Abgang vielleicht auf geringe Vermehrung zurück-
zuführen?

Die Ursachen sind verschieden. Zunächst einmal haben
gewisse Gebiete der Tschechsoslowakeieinen erstaunlichen Zu-
wachs des tschechischenElementes zu verzeichnen, so- zum
Beispiel in Tschechsischs-Tesch en, das mit seinen insgesamt
10.530 Einwohnern am 1. Dezember 1930 4712 tschechische
Einwohner hatte, also 44.7 v. H. der Gesamteinwohnerzahh
während 1921 nur 2427 Tschechenin Teschen waren. Ein

ähnlicherZuwachs zeigt sich in Troppau und im Hul-
tschiner Gebiet und vor allem in der Slowakei (vor-
nehmlich Staatsangestellte und Militiär).Pils en, das jetzt
183.997 Einwohner hat, hat einen Zuwachs von 16.055 Per-
sonen zu verzeichnen. Besonders stark ist aber die Zuwande-
rung nach Groß-Brug.Ein weiterer beachtenswerter Umstand
ist die Auswand erung der Tschechennach den im nörd-

lich-en Böhmen - elegenen Industriegebieten, unter anderem

nach Gablonz s handelt sich also hier zum Großteil nicht
um eine wirkliche Entvölkerung, die etwa auf Sterblichkeit
oder »andere Ursachen zurückzuführenist, sondern in die-r

Hauptsache um Bevölkerungsverschiebungen, wie

sie eben ssosauch in deutschen Gegenden vorkommen
Ueber die nationale Zusammensetzung der

Bevölkerung auf Grund der Volkszähkungsergebnisse
vom Dezember 1930 liegen noch keine amtlichen Angaben
vor; schon jetzt herrscht aber in der tschechischenPresse all-

gemeiner Jubel darüber, daß überall ein Anwachsen der

tschechischenund ein Rückgang der deutschen Bevölkerung
festzustellen sei. Eine Verschiebung der Zusammensetzung
der Bevölkerung in natisonaler Hinsicht, und zwar zu un-

gunsten der Deutschen, wird sich ergeben, da der Ge b urt e n-



zuw a chs bei den einzelnen Nationen wesentlich verschieden,
bei den Deutschen am geringsten ist. Seit der ersten Volks-

zsählungvom 21. Februar 1921 ergab sich bis Dezember
1930 ein Geburtenüberschußvon rund 1,314.000, ssodaß die

Bevölkerungszifferder Tschechsoslowakeifast 15 Millionen

(14,925.000) betragen müßte.Jn Wirklichkeit ergibt sich
jedoch infolge Ueberwiegens der Auswanderung über die
Rück- und Einwanderung noch eine Differenz, die man für
das Jahrzehnt seit der letzten Volkszählungmit rund 215.000

annehmen kann. Der natürliche Bevölkerungszuwachswar

bei den« über drei Millionen Deutschen absolut sogar ge-
ringer wie bei den Karp-athenrussen,die allerdings die höchste
relative Vermehsrungsziffer aufweisen. Für 1000 Einwohner
der gleichen Nationalität ergab sich im Jahre 1929 bei den

Karpathenrussen ein Zuwachs von 21.11, bei den Polen
12.21, Juden 9.51, Ungarn 8.58, Tschechen und Slowaken
7.2, bei den Deutschen hingegen nur 2.62.

Der Rückgangdes Deutschtums und dass Anwachsen der

Tschechen im deutschen Siedlungsgebiet sind aber nicht
bloß von der Verschiedenheit des Geburtenüberschusses be-

dingt, sondern sind der erschreckende Erfolg der mit
allen Mitteln durchgeführten Vertschechung
des deutsche-nSiedlungssgebietes, sind der Erfolg der mit
allen Machenschaften durchgeführt-en Volks-

zählung-; sie wurden erzielt durch die tschechischenZähl-
kommissäre,durch die ,,Schlafkomp-ag·nien«,die man unter

Mithilfe der tschechischenVolksräte in deutschen Städten in
Gasthöse·n,ja auch — wie in Mährisch-Rothwsasser— in

Pfarrämtern unterbraichte, durch Verlegung tschechischerSol-
daten in deutsch-eStädte (sieh«eTrautenau) und andere un-

lautere Mittel, die einer »nach allen Seiten hin einwand-
freien und korrekten« Volkszählung (eine solche versprach
der Prag-er Jnnenminister Dr. S-lavik)einfach Hohn sprech-en

Aus tschechischenBlättern sind folgende Einzelergeb-
niss e bisher bekannt: Jn Budweis ist der Hundertsatz
der Deutschen aus 16.5 gesunken. Preßburig hat nun

123.000 Einwohner gegenüber 87.621 bei der letzten Volks-

zählung. Die Zahl der Tschechoslowabenbeträgt 62.000

(1921: nur 37.038), der Zuwachs also 25.000 Personen,
gileich 67.5 v. H. Die Slowaken in Preßburg halten die

Mehrheit. Während sie 1921 nur 42.3 v. H. der Bevölke-

rung sausmachten beträgt ihr Anteil nunmehr 50.4 v. H.
Die Deutsch-en Preßburgs sind von 25.837 im Jahre

1921 auf 35.000 im Jahre 1930 gestiegen. Trotzdem weist
der Hundertsatz der Deutschen in Anbetracht des schnelle-n
Waschsensder Stadt einen kleinen Rückgang auf. Bei der

letzten Volkszählung waren 29.5 v. H. der Preßburger Be-
svölkerun Deutsche, hseuer sind es nur noich 28.5 v. H. Die

magyariåcheBevölkerung beträgt nur noch 19.500 Personen
1921 giab es noch 20.731 Ungarn in Preßbuvg Während
also alle anderen Nationen dieser sprach-lichstark gemischten
Stadt einen bedeutsamen Zuwachs aufzuweisen haben, ist
die ungarische Bevölkerung um 5.7 v. H. zurückgegangenund

beträgt nur noch 15.8 gegenüber 23.7 v. H. bei der letzten
Zählung.,erreicht also- nicht mehr die für das Spriachenrecht
entscheidende Grenze von 20 v. H.

Jm Olmützer Gerichtsbezirk ist der Anteil der deutschen
Bevölkerung unter 20 v. H. geblieben, und war ist er

in Olmütz-Land von 16 auf 14 v. H. — die ausendteilel
sind noch nicht bekannt —- zurückgegsangenin Olmütz-Stsadt
von 28.23 aus 24 v. H. Diaduvch ergibt sich auch für den

Gerichtsbezirk Olmütz ein Durchschnitt vosn unter 20 v. H.
Absolut ist die Zahl der Deutschen nicht gesunken.

Wie ein von amtlich-er Seite stets gutunterrichitetes Ol-
mützer tsichechsischesBlatt mitteilt, soill auch im Gerichts-
bezirk Mährisch-Ostrau die 20prozentige Grenze der

Deutschen nicht erreicht worden sein, was sich aber nicht
bewahrheiten dürfte. Bei der Volkszähslungvom Jahres 1921

betrug der Hundertsatz der Deutschen tschechoslowakischer
Staatsangehöriigkeitim Gerichtsbezirk Olmütz 21.53, im

GeriichtsbezirkMährischDstrau 20.24.

Ein starkes Anwachsen des tschechischen Elements in

Nordmähren melden die »Lid. Nov.«: Es wurden in

Mährisch-cchönberg, wo im Jahre 19211991 Tsche-
chen gezähltwurden, jetzt 3400 (?) festgestellt. Jn Hohen-
stadt 4215, früher- 3635; in Sternberg 1500, früh-er
1113; in Mährisch-Aussee 483, früh-er187; in Schild-
berg 493, früher 431; in Müglitz 668, früher 624z in

Mährissch-Reustadt 700, früher 637; in Deutsch-
Brodek 179, früher 59. (Hier bewirkte das Wachstum der

Tschechen die Errichtung eines Kind-erheim, das die tschechii-
schenMinderheitenschüberaus der ganzen Umgebung beher-
bergt. Anm. d. Schriftltsg.) Jn der Gemeinde Aichsen bei

Mährisch-Neustasdtwurden 133 «Tschechenund 120 Deutsche
gezählt. (Hier haben neben der Bodsenreform und dem damit

getriebenen Schacher auch- Schlsafsgästeund andere Umstände
mitgewirkt. Anm. d. Sichriftltgi.) Die Schlafkompagnisenhaben
also reichlich ihre Arbeit getan: besonders erfolgreich haben
sie in Ho-henstadt,dessen Gemischtsprachigikeitden Jednota-

Scharfmachern längst ein Dorn im Aug-e ist, in Schönberg,
Müglitz und Mährischs-Aussee,,gearbeitet«.

Den wahren Charakter der ganzen tschechischen
Volkszählung zeigt der Fall Brünn auf: Das ,,Moravske
Slovo«, ein nationalsozialistisches Blatt, das dem Brünner

Bürgermeister nahesteht, weiß zsu berichten, daß sich der

Umsturz in Brünn nacht langen zwölf Jahren endlich in

allen seinen Folgerungen erfüllt und das ebenso lange ank-

igewendete System endlich die ersehnten Früchte getragen
habe: die Volkszählung habe ergeben, daß der »Make«
der Gemisch-tsprachigkeit,der bisher auf der zweiten Haupt-
stadt der Republik haftete, endlich ausgetilgt sei. Brünns
deutsche Minderheit sei unter 20 v. H. gedrücktworden
und die mährischeschlesischeMetropole dürfe sich nunmehr
neben dem Muster MütterchsenPrag als »rein tschechische«
Stadt sehen lassen. — Jn Monaten vielleicht erst wird

das nach dem Gesetz einzig bserufene Statistische Staatsamt
das Ergebnis amtlich ausweisen, aber die Kreise, denen so
viel an der Erreichung dieses Zieles gelegen war, sind
schon jetzt in der Lage, sich und ihren Leuten diese Freude
zu bereiten Ob diese Mitteilung richtig ist, kann noch nicht
festgestellt werden; ,,skandalös ist nur die Tatsache«, wie

der »Sozialdemokrat«vom 23. Februar schreibt, »daßnun

zum soundsovieltenmal Volkszählungsergebnissepubliziert
werden, ohne daß vom statistischen Staatsamt die Resultate
schon freigegebsenwären«; dieses erklärte vielmehr mit allem

Nachdruck, daß die Zählung für Brünn noch nicht abge-
schlossen und daß noch keine Mitteilung an die Oeffent-
lich-keit ergangen sei. Es muß also eine private Zählung
nebenher gegangen, also ein ungesetzlicherVorgangi erfolgt
sein! Die verdächtig-e Eile dieser privaten Zählung im

Brünner Rathaus läßt eine unparteiische U e berp rüfun g
der Zählurkunden an Ort und Stelle als unbedingt
motwendig erscheinen, nicht eine bloße Ueberprüfungder

Arbeit des Statistischen Zentralamtes, die mit großerGeste
von tschechischerSeite in Aussicht gestellt wird, denn nie-

mand hat die Zählmaschiinendes Staatsamtes einer Fäl-
schung verdächtigt; berechtigte Beschwerden wurden ·viel-
mehr über die Art der Erhebungen erhoben·Richtig
bemerkt das Hauptblatt der sudetendeutschen Sozialdemo-
kraten: »Wenn das privat mitgeteilte Zählungsergebnisin
Brünn dem amtlichen entspricht, so wäre ja in Brünn

selbst die ganze Unseriosität der Bolkszäh-
lunsg erwiesen Denn in Brünn haben die Deutschen
bei Gemeinde- und Parlamentswahlen weit mehr als
20 v. H. der Stimmen erzielt. Nun kann das Wahlergebnis
eine Korrektur durch den verschiedenen Anteil der Nationen



an den jüngeren Jahrgängen erfahren, aber es wird sich
an der Altersstatistik wiederum feststellen lassen, ob diese
Korrektur tatsächlich imstande wäre, die ahl der Deut-

schen in Brünn unter 20 v. H. herabzudrü en. Die tschechi-
schen Nationalisten hätten allen Grund, sich mit ihren Er-

folgen nicht so laut zu rühmen! Sie könnten leicht zu groß
ausgefallen sein und die Praktiken verraten, mit denen
die Nebenämter die Jnstruktionen des Jnnenministeriums
durchkreuzt haben!«

Die Sudetendseutschenkönnen die Ergebnisse dieser zweit-en
tschechischenVoslkszählungniemals anser sennen, sie sind genau
so falsch wie die Zahlen der ersten, deren Unwahrheit durch
die Wahlergebnifse für viele Bezirke deutlich genug erwiesen
wurde. Die ganze Voslkszähslungist, wie ein maßgebend-es
englisches Blatt schrieb, ein Humbug dazu bestimmt, die
Welt über die tatsächlich-enVerhältnisse im ,,tschechoslowaki«-
schen«Staat wieder einmal zu täuschenund im Staate die

sprachlichenRechte »der ,,Misnderheiten«noch mehr zTuLkigezen
Htretfkuhten

Der sder Tschechosslowakeivertraglich auferlegt-e Sch sutz
der Minderheiten ist der tschechischenPolitik seit
jeher ein Dorn im Auge. Nichtsdestoweniger spielt sich
aber die tschechischsePolitik gerne als die Schutzherrin
von Minderheiten auf, die auf deutsch-einGebiete

wohnen. Jhre Schoßkindersind vor all-ein die tschsechischen
Minderheiten im deutsch-enSprachgebiete des eigenen Staates,
und im Deutsch-en Reiche haben es ihr insbesondere die
Lau sitz e r W enden angetan, deren Einverleibung in die

Tschechoslowsakeisie bei der Friedenskonferenz mit allen
Mitteln zu erreichen trachtete. Jn der tschechischenPresse
nationaldemokratischer und agrarischer Richtung spielen denn

auch die Wenden sei-nie ihr-er Bedeutung- weit übersteigende
Rolle, und es vergeht kaum ein Tag, ohne daß das eine
oder das andere Blatt irgendwelche Nachrichten von der

angeblichen Unterdrückungdieses flawischsenVolksstammes
venöffentlischenwürde.

Bezeichnend für die Aufrichtigkeit dieser minder-

sheitenfreundlichsen Gefühle ist die Tatsache, daß
das tschsechischeHerz für die Minderheiten in dem Augenblick
besonders lebhaft zu. schlag-enbeginnt, wo sich der Völkerbunid

anschickt,über eine Beschwerde . egen die Behandlung deut-

scher Minderheiten in ander-en ändern zu beraten. So- be-

gann unmittelbar vor der Jännertaigungdes Völkerbundes
in der tschechischenPresse ein Feldzug gegen das Deutsche
Reich, wobei vollständig »aus der Luft gegriffene Behaup-
tungen und Uebertreibungen aller Art als Beweismittel
dienen sollen, daß Deutschland, das für den Schutz der

deutschen Minderheit-en in andere-n Ländern eintrete, die

Lausitzer Wenden auf die schrecklichsteArt unterdrücke. So

behauptet zum Beispiel der ,,V·enkosv«, das Blatt des

Ministerpräsidenten, die Wenden würd-en planmäßig
iausgerottet, man errichite für sie keine Schulen und die

verantwortlich-en deutsch-enStaatsmännser kümmerten sich um

die« Forderungen der Wenden überhaupt nicht.
· Und ,,C e s ke Slosvo«, das Blatt dser Partei des Außsen-
ministers Dr. Benefch, das bemerksnswerterweise über

die Verhältnisse in Deutschl-and schon wiederholt wortgetreu
übereinstimmendeLeitauffätzemit der Belgrader «Politika«
gebracht hat, schreibt in einem groß auf-gemachten Aufsatz:
»Deutschland spfelt sich auf internatisonalem Gebiete als Bie-

schützer der nationalen Minoritäten in allen Staaten auf. Dies-e,
sich von Deutschland angemaßte Rolle sieht aber eher
als der Versuch zur unberechtigten Einmischung in die internen

Angelegenheiten anderer Staaten aus, besonders wenn man die

tönenden Lösung-en der deutsch-en Außenpolitik mit der entsetzlichen
Praxis der deutschen Jnnenpolitik vergleicht-

,,Serbske Nowinh« führen Beschwerde darüber, daß die

Lausitzer Sersben in Deutschland keine eigenen Schulen haben. Die

Kind-er müssen deutsch-e Schulen besuchen, und auf die erwachsenen
Serbeu wird ein Druck ausgeübt, mit ihren noch nicht schnipflichtigen
Kind-ern zu Hause nur deutsch zu sprechen Auf diese Weise wurde
in Preußen schon fast die ganze serbische Minorität

assimiliert. Das nennen die Deutschen: die natürliche Ein-

wirkung der höheren Kultur. Jn Wirklichkeit sist es aber nichts anderes,
als die Uebertragung der blutig-en Methoden unter dein Arrarat
in den Jargon der »sich zu einer höheren Mission berufen dünken-
den deutschen Kultur«. Das Vorgehen ist nicht humaner, nur phariy
säischer. ,,Ob wir schweigen oder uns beklagen-C schreibt das serbische
Blatt, ,,ob wir mit zusammengsebissenen Zoähnen

und geballten Fäusten
das uns angsetane Unrecht ertrag-en — ie rohe Entserbisiep
rung wütet im ganzen serbischen Land-e, besonders
in der preußischen Lausitz. Täglich vernehmen wir das

Hilfegeschrei unserer Brüder in Preußen. Dürfen wir da noch
schweigen? Wir werden nicht länger schweige-ni«

Am 27. Dezember 1930 vollendete Dr. Karl Kmmarsch,
der Führer der nsationaldemokratischsenPartei und der erste
Ministerpräfident des Tschechenstiaates, sein 70. Lebensjahr
und war aus diesem Anlaß Gegenst-andvielfacher Ehrungen
Bei einem ihm zu Ehren vieranstalteten Festabende hielt er

eine groß-eRede, gleichsam ein-e Verteidigung seiner Politik.
Sein Hauptaugenmerk widmete er wie gewöhnlich Rußland.

Selbst wenn die Beziehungen zu Frankreich die intimsten seien und
das Slawentum ohne Frankreich als Berbiindcten undenkbar sei,
könne man sich die Tschechoslowakei ohne Rußland nicht
v o r stellen. Die beste Sicherheit für die Tschechvslowakei, die Forti-
setzung der nationalen Politik ohne Furcht vor den mächtigen·Nach-
barn, liegt in der großen rufsischsen Mach-t, auf die man sich verlassen
könne. Deutschland wachse und erstarkse wieder und deshalb müsse
die tschechoslowakische Jnnenpolitik msit einer bestimmten Vorsicht
geführt werden. Niemals und um keinen Preis werden
wir zugeben, daß der nationale und tschechische
Charakter des Staates geändert wer-de; wir werden

aber auch nicht zugeben, daß die Minderheiten bei uns irgendwie
bedrückt werden, weil es eine alte, gute Tradition des tschechischen
Programmes ist, allen Gerechtigkeit zuteil werden zu lassen. Das
bedeutet allerdings nicht, daß die Gerechtigkeit irgendeine Schweiz
bedeute, sondern nur, daß sie im tschechischen Nationalli-
staate zum Ausdruck kommt. Zum Schluß sprach Kramarsch die

Hoffnung aus, daß Rußland bald wieder national eri-

wache; dsann werde er um die Zukunft, die Freiheit und diie Selb-

ständigkeit der Tfchechoslowakiei nicht mehr fürchten. Dann werd-e

auch er in das befreite Moskau gehen, um dort den Boden für ein
großes-, vereinigtes Slawentum vorzubereiten

Jm weiter-en Verlan seiner Rede beschäftigtesich Doktor
Kramarsch mit dem Staatsbeamtentum im alten Oesterreich
und bezeichnete den gut vorbereiteten und vierläßlichen
tschechischen Beiamtenappsarat als die Voraus-
setzung der Errichtung eines tschechischen
Staates.
Hätte man diesen Apparat nicht geschaffen gehabt, so hätte man;

sagt er mit Recht, die Freiheit überhaupt nicht smit gutem Gewissen
wünschen können. Er erzählt in diesem Zusammenhang, wie er eines

Tag-es unter der Zustimmung sein-es politischen Freundes Dr. Rezek
feststellte: ,,Hätten wir 1867 oder 1.870 unseren Staat erhalten.»so
hätte dieser Staat nur nsach außenhin uns gehört; im Inneren wave

es ein deutscher Staat geblieben, weil er eine deutsche Verwaltung
hätte haben müssen.« Es habe daher das Bestreben der Tsschvechen
sein müssen, in alle österreichische Behörden Volksge-
nossen zu bringe n, und in dieser Richtung hätten sich auch die

Bestrebungen bewegt, das Tfchechische als innere Amts-
sprach e in Böhmen und- Möhren durchzusetzen. Und Kramarschsieht
es zum großen Teil als ssein Verdienst an, daß dieses Vorgehen
trotz allen Widserständen auf tschsechischerSeite zu einem mächtigen
Erfolg geführt hat.

» »

Auch diese Ausführungen des Fuhr-ers der nationaldemo-
kratifchen Partei find außerordentlich belehrend, sie zer-

stören ein für allemal die Legende von der
Unterdrückung der tfchiechischen Beamten In

O esterrseich in den Vorkri-egss-und«Kriegsfahren und
stellen die Verhältnisse in das richtigeL:cht.

Gleich den Tschechen lehnen auch die Südslawen schroff
jeden Ge ankeki an eine Revision de: Friedensjeträgeab.
Nach Meldung der Bielgradser »Politika« grün-ebensie
am 4. Jänner in Belgrad ein-en «Jug·os lawischsen

Nationalausschuß für die Wahrung der Frie-
densverträgie und Bekämpfung der rev»i«s·io-
nsistischen Propaganda-C und zwar auf französische



Anregung; in einer hiebei gefaßten Entschließungheißt
es unter anderem:
»Belgien, Frankreich, Polen, Rumänien, die Tschechoslowabei und

Jugoslawien haben das gleiche vitale Interesse daran, daß der gegen-
wärtige status quo in Europa erhalten bleib-e und die Regierungen
der erwähnten Staaten hab-en sich auch stets klar und dezidiert für die

Unantastbarkeit dser Friedensverträge ausgesprochen« in der Reso-
lution werd-en Grüße dem französischen und rumänischen Volke ent-

b-oten, die gleiche Ausschüsse für die Wahrung der Friedensverträsgce
bereits gegründet haben.

«

Genau so wie die Tschechensind auch-die Siüdslawen von

der gerader übernatürlichen Sendung der Sla-
wen innerlich erfüllt. So besaßtsich unter der Auf-
schrift »Der einzige Weg« die »Na rodna Obrana«.
mit der derzeitigen Wirtschsaftskriseund schreibt unter an-

derein:
».

. . Die jetzige Krise mit ihr-en verschieden-en sozialen Störung-en
werd-en nur jene Völker über-winden können, die es versteh-en, sich
innerlich zu disziplinieren Diese Disziplin ist aber unmöglich ohne
Selbstdisziplin jedes- Einzelnen . . . Völker, deren Mitglieder von

unersättlichem Materialismus durchdrungen sind und die ihr Glück
nur in der Bereicherung und in leiblichen Genüssen suchen, werden-
die gegenwärtige Krise nicht überstehen . . .

Die besten Köpfe des Westens erheben ihre Stimme gegen die

innerliche Verarmung dies zeitgenössischen Mensch-en Sie prägten
den Namen für disese Krankheit: Kulturbarbarismus Wer ist es,
der die Stimme dieser Rufer in der Wüste hören wird? Gewiß wird

sie gehört werde-n. Und von der Anzahl der Angehörigen eines

Volkes-, an deren Herz diese Stimme rühren wird, wird auch der

Platz dieses- Volkes iu der Welt abhängen. Jenes Volk wird alle
anderen Völker der Welt anführen, das an das Leben der Mission
statt an das- Leb-en des Genusses glaub-eu, das den Geist dem Mammon

vorziehen wird. Dieses Volk wird alle Krisen überwinden, es wird
die Führung an sich reißen, die ihm niemand entwinden könne-n

wird. Und welch-es ist dieses auserwählte Volk? Dieses ausser-

wählte Volk Gottes- kiann nur unt-er den Slsawsem

sein« die im allgemein-en Fortschritt der Welt noch
nicht ihr Wort gesprochen haben. Auf keinen Fall darf
geduldet werd-en, daß das Germanentum auch diesmal die Slawsen
überhole, denn dass wäre ein neues mächtig-esHindernis dafür, daß
der slawische Jdealismus end-lich zu seinem Ausdruck komme.« ·

Jn einem zweit-en Artikel der »N. O.«, der vom ,,slawi-schem
Geist und dser Notwendigkeit der slawsischen Orien-
tierun g in der Welt«, handelt, heißt es am Schlusse: ».

. . Die

Slawemldie die Sorge für die ganze Welt und ihre Zukunft auf
sich nehm-en, und zwar nicht wie die Engländer wegen sich selbst-
sosndern wegen dieser Welt, müsse-n sich gegen jeden Einfluß fremder
Rassen und gegen jede Vermischung mit ihnen, so gut als möglich
schützen, denn nur dann werden sie die Sorge für alle anderen

tragen und sie vor dem Untergang retten können.«

Die. zweite tschechischseVolkszählungwurde auch im unga-
rischken Abgeordnetenhaus erörtert.

Jud-er Sitzung am 14. Jänner bracht-e Abg. Pakots die Miß-
bräuche zur Sprache, die anläßlich der Volkszählung in der Tschechio-
slowakei zum Schaden der Minderheiteu vorgekommen sind. Bereits

«--« bei der Volkszählung im Jahre 1921 sei man in gewalttätiger Weise
bemüht gewesen, seine lügienhafte und völlig falsche Statistik zu
schaffen· Die mag-yarischen Partei-en in der Slowakei haben sich in
einer Ein-gäbe san den Völkserbund gewendet. Die Tschechoslowaskei
will eben durch Verfälschung der Statistik kundtun, daß- dieses
mosnströse«Gebilde, das- unter dem Namen »Tschech-osl;oswakisicher
Staat« dank dem Wohlwollen der Großmächte zustandegekommen ist,

keine Fiktion-, sondern sein natürliches Gebilde sei.
Anschließenddaran ergriff »der Erstminister Graf Beth-

len »das Wort» Er erklärte, da sich die ungsarische .Mindser-

heit in der Tschechoslowakeimit ihrer Beschwerde in Sache-
der Volkszählungbereits an den Völkerbund gewendet habe.
wolle er nur die Frage beantworten, ob die in dieser Bie--

schwerde angeführtenTatsachen seine Verletzung der Minder-

heitenrechte bedeuten oder nicht.
-

Die M i n de r h e i te n- v e r t r ä g e, so führte er weiter aus, garan-

tieren den Minderheiten gewiss-e Rechte, so unter anderem. das Recht,
daß jedermann sich zu irgend-einer Minderheit gehör-end bekennen

dürfe· Auch die genaue Feststellung der kollektiven

Zahl der Minderheit-en gehöre zu den wichtigsten
Minderheit-enr-echten. Es sei daher nicht gleichgültig-, wie

diese Zahl festgestellt wird. Die Nachbarstaaten haben sich vorbe-

halten, dsie Zahl der Minderhseiten nicht auf Grund der von den

einzeln-en gemacht-en Angaben, sondern nach von diesen Staaten auf-
gestellten unds von ihn-en für objektiv gehaltenen, nach Ansicht
des Redners aber sehr subjektiv-en Methoden festzustellen
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Hier gehöre unter anderem auch die Namens-analyse, aus
Grund welcher Personen, deren Namen deutsch oder slawisch klangen,
diesen Nationen zugezählt wurden, obwohl sie sich seit Urzeiten zur
ungarischen Nation bekannten.

Ein solches Verfahren bedeutet die größte Gefahr für die
Min dserheiten Denn danach hänge es von der Willkür des

einzelnen Staates ab-, seinen jeden einzelnen in ein-e Nationalität ein-

zureihen, zu der er nicht zu gehören wünscht. Außerdem mache ein

solches Verfahren den Schutz der Minderheit-enrechte sowohl für den

einzelnen wie »auch für die Gesamtheit illusorisch. Es handelt sich
hier um eine große prinzipiselle Frage, und wenn auch
die ungarische Regierung im gegebenen Falle sich nicht mit ein-er

Vetition an den Völker-bund gewendet habe-, so wolle sie doch mit
voller Energie darüber wachen-, daß der Völkerbund in dieser prin-
zipiellen Frage auf dem Standpunkt beharre, der einzig geeignet
ist, die Rechte der Minderheiten zu sichern.

Ziscclien über gindetendentschcand
Von Dr. Paul Rot-ten Berlin

Kaum drei Monate sind vergangen, seitdem Dr. Benesch,
wie einst der Herr am siebenten Schöpfungstage,voll Wohlgefallen
sein Werk besah und feststellte, daß es gut sei. Oder, um die

Ausführungen des tschechischenAußenministers Hin der Prager
Kammer zu wiederholen: würdig-eRuhe und feste Nerven hätten
es dahin gebracht-, daß der Tischechenstaaitseisne Insel
der Ruhe, der Sicherheit und des relativen Wohlstandes gei-
worden fei. Es soll hier nicht untersucht werden-, inwieweit diese
Ruhe —anden dem Suidetendeutschstum innewohnenden Hang zu
Friede und Ordnung, wenn auch unter nationalen Opfern, zurück-
zuführen ist, gleichwie nicht erörtert werd-en soll, ob Dr. Bienesch
acht Tage nach den Pragser Krawalslem die deutsche-sLebe-n und
Eigentum bedrohten- berechtigt war, fein Land als Jnsel der

Sicherheit zu preis-en Aber auch mit dem Wohlstand hat es

fein Wenn und Aber. Die Not der Zeit hat auch im Nachbar-
staat zu dem schwierig-ennationalen Problem noch den schärfsten
Widerstreit der einzelnen Wirtschaftsgruppsen hinzugefügt, die
nur den eigenen Vorteil im Auge hab-en und sich den- Teufel-
darum schieren, daß diese Sonderinteressen für das Ganze von

enormem Schaden sein können. Nur so konnte ses kommen, daß
die gegenwärtig-egrünrote Koalition des Pragser Parlament-s in

jüngster Zeit agrarpolitische Gesetze geschaffen hatv die sich die

Tschechei in ihrer Stellung als Exportstaat einfach nicht
leisten kann. -

-

Zugegeben, daß es der Landwirtschaft auch dort, wie überall
auf der Welt, nicht gut«geht, so hat doch dsse Prager Regierung
gar bald erfahren müssen, daß die Lösung einer national-en Agnu-
krise nicht einfach auf dem bequemen Wege von Prohibitionse
Maßnahmen gegen ausländiischeProdukte gefunden werden kann»
wenn man gleich-zeitigdarauf angewiesen ist, in eben dieses Ausl-
land zu sexportieren Statt dessen aber hat die Regierung unter
dem Druck des agrarischen Einflusses den Hand elsvsertlrag
mit Ung arn gekündigt,um für ihre Agrarvorlagen im Herbst
freie Hand zu bekommen Und »dann folgten vor· kurzem eine

Reihe von Agrarfch-utzgesetzen,die sich mit ihr-er Spitze-wesentlich
gegen Ungarn kehren. Hatte die ungarischseRegierung schon die

vorhergegangenen Zoll-erhöh:unge·nfür die Agrarpositionen sin

Kauf genommen, so erklärte sie die neue-n Schutzmaßnahmenfür
unannehmbar und verzichtetehals diese natur-gemäßbei-ne Aenide-

rung erfuhren, lieber auf den Abschluß ein-es neuen Handelsf-
vertrages Seit mehr als einem Msonat herrscht nun ein vertrags-
losfer Zustand, derallmähkiichdie Form eines Zollkrieges annimmt
Dr. Benesch ist in eine nicht beneidensmerte Lage gedrängt«
Vorläufig verharren beide Parteien ini Schm·ollwin.kel,doch
Biethlenkann sich das Schmollen eher leisten. Er scheinteiniger-
maßen befriedigt von Berlin nach Hause gekommen zu »sein-und

hat auch ein-en Besuch in Wien vor, der dem Abschluß-eines
Frieundschaftsvertrages gilt, während ser gleichzeitig auch mit
dem befreundeten Italien weg-en eines Warenaustauschabkommens
verhandelt, das der italienischen Einfuhx groß-e legestäwdnisfe
sichert, wenn-Italien die ungarischen Getreidseüberschüjgseaufnimmt-.
Währenddem aber kracht das tscheschilosslsowakifcheWirt-

s chaftsgeb äude in allen FUgIM Die Sünden vosn 1918 be-

ginnen sich zu rächen Hatte dsEV tschcchsischseHistOUkeTPalacky
die-n Ausspruch getan, Oesterreich-Ungarn müsse, wenn es nicht
bestünde, geschaffen werden, so glaubten schon die Enkel dieses-
Mannes, sich über die weise Ansichtdes Alten hinwegsetzen zu



können und waren die ersten, die die Axt erhoben, um den alten

Staat in Stücke zu schlagen Die neu-e Tschechei raffte zu zwei
Dritteln das industrielle Erbe des früheren Reich-es zusammenk-
machte sich sodann im eigenen Hause und bei den Nachbarn-
bestsens unbelisebt und kann nun nach der Feststimmung von 1918

das Katergsesühlnichst mehr los werden.
Einst blühend-e

.
Jndiistriezweisge die im früheren Wirtschafts-

gebiet, von dem ein Teil den anderen in idealster Form ergänzte,
reichen Absatz fanden-, siechten dahin Doch was schadete es, die

Unternehmungen- die dem Verfall geweiht waren, lagen ja iisn
Sudetendeutschlansd, während die national-tschsechiischeIndustrie
damals noch durch Staatsausträge sausreichend beschäftigtwurde
und auf Ausfiihr nichtangewiesen war. Ietzt ist auch das vorbei,
vorüber die schöne Zeit, da Handelsmiinister Novak der deutschen
Textilindustrie den wohlgemeinten Rat erteilte, die Betriebe ein-

fach umzustellen, wenn es nicht weiter ginge Sie hat sie nicht
um tell-en können, aber zusperren müssen, als es nicht mehr ging,
und die wenigen Räder, dsie sich noch drehten, sind nun zum

völligen Stillstand verurteislt, da der wichtig-eungarische Markt
fehlt-

Die Sp i"nneresi-Jndu striie oder vielmehr die Bank-en, in

deren Schuldknechtschaftsie sisch befindet, trag-en sich ernsthaft
mit dem Gedanken, die Zahl der Spindel-n um 260.000 u

reduzieren, die einst blühendeböhimsischeGlasindustriie ist gleich
den Porzellsanfabrikenim Absterben Was übrig bleibt, sind dem

eigen-en Staatsbediarf angepaßte Betrieb-e im Jnnern Böhmen-s
und Mährens und das der Verelendung und dem Untergang ge-
weihte deutsche Land der Randgebiiete Bei 81X2 Millionen
sudetendeutscherBevölkerung zählt der Staat gegenwärtig 400.000

Arbeitslose, die zu 95 Prozent auf das deutsche Sprachgebiet ent-

fallen Die Folg-e davon ist der drohende Zus a mmenb ruch
der deutschen Wirtschaft und der deutschen Gemeinden
Wer es Dr. Bienesch nicht glaubt, daß Böhmen die Insel des
relativen Wohlstand-es sei, der gehe nach Weipert oder Rothau
ins Erzgsebirge oder nach Zwsiickauund Reichenberg im Jeschibene
Jsergau, ins deutschböhmischeRiesengebirge ins Adlerland, in den

Altvatergau und nach Nordmähren, dort kann er sich davon
überzeugen, wie Wohlstand nkach der Ansicht des tfchsechiischen
Anßenministersaussieht.

Yas ,,Y,3erkmer Tageökatt« tm Dienste der

tscheäjiskljenZinskandspropagandm
Das ,,Berliner Taigeblatt«hat sich dazu hergegebsen, sichsin

den Ring der tschechischenzAuslandspropaganda einspannen zu
lassen: seiner Nummer vom 19. Dezember lag eine vielseitige,
groß aufgemachte Beilage »Die Tschsechoslow-abei«bei, die den

Stempel amtlicher tschechischerMach-e nur zu deutlich trägt, und
die durch schiefe,einseitige und tendenziöseDarstellung der Ver-
hältnisse in der Tschechsosslsowakeinur leider zu sehr geeignet ist«
die wahrheitsgetreue, sichnur auf Tatsachen stützend-eAuf«kläriings-
arbeit volks- und heimattreuer sudetendeutscher Kreise im Reiche

aufs gefährlichstezu sllkwtieren An dieser bedauerlischen Tatsache
ändert sich»au-chnichts, wenn wir in der Beilage Artikel poilitisch
eiUWaUdfreier Sud-etendeutscherfinden; hätte-n dies-e von vorne

herein gewußt-«wie die Beilage aufgezogen ist — nämlich in rein

tschechisrhemSinn-e»—, sie hätten es als violkstreue Sudetendeutsichse
ablehnen müssen, in einem solch tendenziösen die geschichtlichen
und politisch-enWahrheiten bewußt verfälschendenund verwischen-
dsen Machweri zu schreiben!

.

Und nun einige Einzelheiten! Jin Hauptteil des ,,Berliner
Tageblatt« wird in einem Hinweis auf die Beilage behauptet »daß
die Tschechoslowakeiein von modernstem Geist erfülltes Staatsi-
wesen sei! Jst die Schriftleitung des ,,Berlinier Tagesblastt«
wirklich so schlechtüber die wahren Verhältnisse in der Tschechei
unterrichtet? Oder mußte aus geschäftlichenGründen die Wahr-
heit umgebogen werden! Weißman in der Jerusalemerstraße
nich-t,daß die gerade vom ,,Berliner Taigeblatt«so in den Himmel
gehobene Demokratie in- der Tschescheiseit zwölf Jahren täglich
und stündlichvergewaltisgt- mit Füßen getreten wird? Jst den

Herren ganz unbekannt, daß — um nur einige traurige Kreuzweg-
stationen des sudetendeutschen Leidenswseges zu nennen — im

,,demsoskratischen«tschechischenStaat fast 4000 deutsche Schulklassen
gesperrt, über 30.000 pslichtgsetreuedeutsche Staatsbeamte und
Staatsangestellte aufs Pflasstier geworfen, fast eine Million
deutschen Grund und Bodens durch amtlichen Bodenraub aus

Landsleute
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deutschenin tschechisscheHände ,,überg«eführt«wurden? Weiß man

nicht- daß entgegen der von seiner tschechischenMinderheit in den

Revolutionstagen der nichttschechischenMehrheit des Staates auf-
gezwungenen Verfassung die deutsche Sprache im Tschechenstaate
im öffentlichen Lieben hintangesetzt, verfolgt und mißaschtietwird,
daßdzum Beispiel in der Hauptstadt Prag keine öffentlich-edeutsche
Aufschrift sgeduldet wird, obwohl in Prag 40·000 deutsche Staatse
bürgser leben, daß dise Selbstverwaltung der deutschen Städte und
Gemeinden durch die berüchtigteVerwaltungsreform praktisch ver-

nichtet wurde und daß der betreffend-e tschechischeBezirkshauptk
mansn einem Pascha gleich in den deutschen Städt-en- und Bezirben
in rein tscheschischiemSinn-e schalt-et und waltet, »zum Hohn auf
eine wahre Demokratie? Weiß man beim ,,Verl.in,er Taigeblatt«
nicht, daß der tschechisscheStaat als blinder-gebettet Vierbündeter
des militaristischen Frankreichsseinerseits eisnen Mkilsitarismus hoch-
gsezüchtethat, der fast ein Drittel der Staatsausgaben verschlingt
und der nasch dein vorlauten Zeugnis des tschechischenAbgeord-
neten Spatsschekgegen Deutschland gerichtet ist? Weiß man im
»B-erliner Tageblatt« nicht, daß Be nesch es war, der sich bei
den Frisedensbonserenzenfür Abtretung auch des Glatzer Ländchens
und der Obierlausitzausgesprochen hat, daß er es war, der diie
für Deutschland so ungünstige und iingerechite Entscheidung des

Bsotsch-aft-erratesüber Obserschlesienmaßgebendbeeinflußthat, der-
selbe Herr Benesch, der auch bei den sonstige-n zahllossen Ani-

geliegenheiten,so zum Beispiel anläßlischder Anschslußkundgebungen
in Deutschösterreich,von seiner eindseutig dseutschfeindlichenEine

stellung kein Hsehl gemacht hast, derselbe Herr Benesch, der niusns
in der Sonderbeilage dies ,,Berlinesr Ta eblatt« billige-, honigi-
süße Wort-e über. die freundnachbarlichen eziehusnlgenmach-t?

Von diesen Dingen steht oteisn Wort in der ,,sachichsen«Beilage
des »Berliner Tag-ebl.att«!Aber nicht nur die politischen Tat-
fachen sind ins Gegenteil umgefälschhauch wirtschaftlich entrolllt
die Beilage eisn falsches und besonders reichsdeutsche Kreise vie-re

wirrendes Bild von den Verhä«l.tii.i·ssen!Nur eimdeutig tschechische
wirtschaftliche Institutionen, wie zum Beispiel Sbodsawerskez die

tschechischeKriegsrüstungssstätteoder zum Beispiel dsise tschechiischen
Kreditgenossenschafteiydie tschechischen landwirtschaftlichen Ges-

nossenschaftemsind eingehend gewürdirgitlDie Beilage enthält



nur Anzeigen tlchechischer Firmen» tschechischer Bankeni Der

sehr hohe Anteil der sudetendsutschen W«rt««-chaftan der Gesamts-
wirtschaft des tschechischen Staates wiird nur nebenbei gestreift-
fo daß beim unorientierten Reichsdeutschen ein falsches Bild ent-

stehen muß! Wo sind Anzeigen deutsch-erGseldin«st·istute,deutsch-er
Industrieunternehmungen. deutscher landwirtschaftlicher Organi-
sationen? So stellt dsie Beilage auch in dieser Hinsicht eine ein-

seitig tichechiisscheAktion dar·, und es ist bitter zu bedauern, daß
das ,,Berliner Taigeblatt«, dass vorgibt, ein- Weltblatt zu sein
und deutschen Interessen zu dienen, auf solche hinterhältsige Art

den Kampf der Sudetenseutichen um Freiheit und Recht, und ins-
besondere den zähe, mit den bescheidensten Mitteln geführt-enAus-
klärungskampf der Sud-etendeut·chenim Reiche in den

fällt! Wenn in der Beilage von ,,tsch-echoslowakischenStädt-eng
von ,,böhmischenBädern« die Rede list, kann man es dsa reich-s-
deutschen Amtsstellen übelnehmen, wenn sie vierstsändnislosdlies im

Reiche Lebenden Susdetendeufchen und diese überhaupt glattweg miiit

Tschechen in einen Topf wlirft? Weiß das »Berl«inserTage-blatt«
nicht, daß Reischenberg, Eger, Leistmerih,Troppau, Karlsbad usw.
kerndeutsche Städt-e sind? Jst es sich nlrcht der sträfljiichsenVer-
wirrunsg bewußt, die es sich zu Schulden kommen läßt« wenn fes
— als angeblich deutsches Weltblatt — nur von »tschechos"lowa-
kiichen«Städten spricht? — Die Behauptung des ,,Ber"bin:er Tage-
blatt«, daß die Tschechoslowakeiein von ,,modernem« Geist er-

fülltes Staats-wesen sei, die unverblisndlischen billigen und heuch-
lierischen Phrasen tschechischer Persönlichkeit-enin der Beilage
werden ja durch die sehr offenen und im großen und ganze-n das

Richtige treffenden Ausführungen Dr.Meding-ers und v. Ledebours
Lügen gestraft, die gerade das Gegenteil meinen; aber gerade
diese Mischung einwandfreier Artikel mit tendenziös gefärbten und

bewußt verfäslschtenAuffätzenmachen die Beilage so überaus ge-
fährlich!Die Beilage muß Verwirrung stiften; und das ist ja
wahrscheinlich auch der Zweck: denn jeder Kenner der Dinge wir-d
sagen müssen, daß nur amtliche tschechischeStellen hinter dies-er
Aktion stehen! Diese Beilage ist eine —- mit erheblichem Geld-
aufwand ausgezogene und gefährlich geschicktgemachte Gegens-
offensive gegen die berechtigte Abswehrbewegunsgweitester deutscher
Kreise tschechischenEinführprosduktengegenüber! Wir können bseim

besten Willen nicht glaub-en, daß die Schriftleistung des ,,Berliner
Tageblatt« diesen wichtigen Nebsenzweck außer Acht gelassen hat,
der in Wirklichkeit überhaupt die Veranlassung für diese Sonder-
beilage war! Die schwer ringend-e deutsche Wirtschaft, die- sischinst-
besondere verzweifelt gegen das tschechsischePilsner Bier, gegen
die tichechifchenBata-Sch.uhe zu wehren hast, wir-d dsem ,,Besr"liner«
Tageblatt« herzlichst wenig Dank für diese Herosstsratestat sag-en;
wir Sudetendeutchen im Reiche. die wir einen schweren Kampf
um un«ere Anerkennung als Volks-deutsche in Amtsstuben und

Beruf zu kämpfen haben, wir müssen die Handlungsweise des
»Berliner Tageblatt« an den Pranger stellen: hat doch das »Verf-
Iiner Tageblatt« un«ere Aufklärunsgsarbeit aufs schwerste gez
schädigt! Alle volksdeutschen Kreise im Reiche werden in Beun-

teilung d·ie«er beschämen-denAngelegenheit die mit parteivsolitisschen
Dingen keinen Pfifferling zu tun hat, mit uns einig sein!

«

Fritz G ra a sl

Yer erste istlfekljilklieEonfilm— eine

Yeatlchenljelje.
Jn Prag, wo im September 1930 saus Anlaß der Vorführung

inhaltlich harmloser und nur unterhaltender deutscher Tonsilme
eine wüste Deutschenhetzedurchgeführtworden war. fand nun die

öffentliche Vorführung des ersten, rein tfschechsifchenTonfilmes
statt, der den anheimemden Titel »F i d l oiw a t sch ka« trägt· Der
Film hatte die Aufgabe, zum erstenmal zu zeigen, daß auch die
nationale t·chechifcheFilminidustrie imstande ist, ein-en gut-en, den
heutigen An prüchsen nachkommenden Tonfilm herauszubringen
Wie aber wurde d«e·e Aufgabe erfüllt? Jndem ein Film gedreht
wurde, der von Deutschenhaßtrieft und der in drr verständnis-
vosllsten Weise die unflätigssten Befchiimivfungen des Deutschtums
durch die Prager Gasse verdolmetscht und wiedergsibt So werd-en
auf der Leinwand Szenen vorgeführt. wie man Leute anzufaisen
hat« die sich erfreche-n,deut·ch zu redsn oder zu sing-en. Bei d:r

Fidlowatchka (e«nem tschechsischenVolksfest) wird das allgem-im
Verbot für deutche Lieder ausgesvwchssn von Deutschenhaßdurch-
tränkte Reden werden geführt Zum Schluß kommt dsr Schlafen-
den das Prager Publikum mit gröhlendemBeifall begleite-te Einer

lo-

der Scha11«pielerim Film bekommt eine fchallsendeOhrfeige, weil
er beim Absingen der tfchechischenNationalhymne nicht die nötige
Ehrerbietung aufbringt.

Bezeichnend für d·-e tichechsischeEinftellung ist es. daß man die

Erstausführung die-es d-eutfch««se·ndlsich-enMachwerkes geradezu zu.
einer offiziellen Angelegenheit machte; denn nicht
nur Präiidsent Mas ary·k, sondern auh alle in Prag weilen-den-

tschechiichenMinister samt Gemahl-innen ein-e große Zahl von

Vertretern der t"-chechischenBank-in und der tschechkschenIndustrie-,
wohnten der Erstaufführung dieses tschechischenNationaltonfilms
bei und selbstverständiichfehlte hiebei auch Dr. Benesch nicht«
der gerade zur selben Zeit im »Berl-iner Tageblatt« von den

wichtig-en, guten und lieb-en Beziehungen zwischen den Deutschen
und Tichechen geschrieben hat.
Daß dieser erste tschechischeTonfcilm auch technisch anderen Er-

zeugnis-sen der heutigen Tonsilmkunst weit nahst-Ihn geht uns

Deutsche im allgemeinen ja nichts an; daß er aber zu nichts
anderem verwendet wurde, als dem alten, vererbten D euts che-n-
h aß tönenden Rahmen zu geb-en, ist b ede utu n g s vo ll genug.
Wenn schon-die tschechischeFilmindustrie den für sie von vorni-

hersein gewagten Versuch unternimmt, mit der ausländischen Film-
produsktion in Wettbewerb zu tret-ent. so hätte sie ihren Aufgaben-
kreis, auch wenn sie nur geschäftlichdächte,ganz wo anders sehen
müsen Wenn sie aber ihre Erzeugnisse iin den Dienst der natio-
nalen Aufwiegelunsgstellt und mit Bestimmtheit seine woshlhsefällige
Zustimmung von Seite der t7chechsischenOeffentlischckeiterwarten

konnte, so beweist dies genügend, daß alsl die schönen Reden der

tschechischenMachthaber in ihrem Staate und außerhalbdesselben
nichts anderes find als ein bloßes Gerede von gerader wider-

licher Jnhaltslosigkeiit

Zunehmende Verelendung in Sudetcndeutfchland Nach den vor-

läufigen Ergebnissen der Arb-eitslossenzähsungvom 31· Dezember
1930 gab es in der Tscheichsoslowakeiinsgesamt 230.766 nicht
unt-ergebrachte Arbeitswierber, welche bei den öffentlichenund

privaten Arbeitsvermittlungsanstalten angemeldet waren. Am
30. November hat ihre Anzahl 155.203 betragen, es ist also
die Zahl der Arbeitslose-n im Lauf-e des einen MonatIes um

75.563 Menschen, also- ums fast 50 Prozent gestiegen
Nach den einzelne-n Ländern hat die- Zahsl der bei den öffent-

lich-en Arbeitsvermittlungsanstalsten in Evidenz stehenden Ar-

beitslosen betragen in:
30 Il. 31 12.1930

Böhmen . . . 112.724 172.929

Mähren-Schlessie 28.170 44.609
Slowakei . . . 7.658 8.688

Karpathenrußland ——612 832
Gesamtzahl 149.164 227.058

Bei Zuzähluna der nicht registrierbaren Arbeitslosen beläuft sich
aber deren Gesamtzahl »auf rund 500.000, hat somit

diseffZahlen
in den Deflationsjahuen 1922 bis 1923 weit über-

tro en.

Am stärksten gestiegen ist die Arbeitslosigkeit isn Böhmen»
und zwar in einigen Bezirken besonders stark: So ist im Bezirke
Aufs ig die Zahl der registrierten Arbeitslose-n vom 30. Not-
vember bis 31· Dezember von 1691 auf 4434 gestiegen in

Böhmisch-Leiva von 1301 auf 2696, in Dur von 600

auf 1354, in Falkenau von 1303 auf 2931, in Gablonz
von 2103 auf 4581, in Neuhauss von 391 auf 1182-, in
Landskron von 519 auf 1163, in Jungbunztlsau von
774 auf 1769.

Man geht nicht fehl, wenn man in diesem rasend-ein«Steigen
der Arbeitslosigkeit die von sudieterndeutscher befüvchstesten
Auswirkungen des vertragslosisen Zustandes im Handelsverkehr
mit Ungarn erblickt Besonders die in deutschen Händen be-
findliche Textilindustrie die auch schon vorher schwer leiden
mußte (wurden doch im Bezirke R ichsenbergallein 39 Textili-
betriebie von 1922 bis 1930 aiifgelckssenLspürt die Folgen des

Zollkrieges Eine Reihe größerer Firmen, die ständig nach
Ungarn ausführten, mußt-en ihre Arbeiter entlassen ihre Be-
triebe sp-erren, weil sie für ihrs-I WEWEU kein Æssatzqsbiethaben

Mit geradezu unver2eihlicher Glesischgüjstigkeitsieht die Pragser
Regierung dieser Wirtschaftsnot zu, wohl deshalb- weil sich keiner
dise überwiegende Mehrheit der Arbeitslosen in s udetendeut-
schen Gebiet-en befindet- skedekten doch Nach der Gewerk-
schaftsstatistik von den anfangs Dezember 1930 unterstützt-en
145.000 Arbeits-rasen arcein 120.000 in den deutschen Bezirken
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Für das Recht des deutschen Ostens. Bei einer Vertrauensmänner-

versammlung, die am 16. Jänner 1931 in Wien stattfand, wurde

nach einem ausführlichen Bericht über die derzeitige politische
Lage, den der Bundesvorsitzende Hofrat Hubert Partisch er-

stattete, nachstehende Entschließung einstimmig angenommen:
»Die heute versammelten Vertrauensleute des Sudetendeutschen

Heimatbundes-, hinter denen viele Zehntausende heimattreuer Su-

detendeutscher stehen, nehm-en anläßlich der eben beginnenden Ta-

gung des Völkerbundes Stellung gegen die, allen Bestimmungen
des Minderheitenschutzes hohnsprechende Bedrückung, der das Grenz-
landdeutschtum auf der gesamten deutschen Ostfront aus-

gesetzt ist, von denen die bekannten Vorgänge in Polen und die

Versuche der tschechischen Machthaber, durch Verfälschung der Volks-

zählungsergebnisse die Sprachenrechte der Sudetendeutschen noch
weiter zu kürzen, nur Teilerscheinungen sind. Abermals

verweisen sie darauf, daß eine wahre Befriedigung Europas nur

dann eintreten kann, wen-n das Unrecht wieder gut gemacht wird,
das durch die Zwangsverträge von Versailles und St. Germain
im deutschen Osten vielen Millionen auferlegt wurde und wenn
eine gerechte Neuregelung der derzeitigen Grenzen im Sinne des

feierlich zugesagten Rechtes der Völker auf Selbstbestimmung erfolgt.
Hiebei darf freilich nicht der sud-eten-d-eutsche-n Frage

vergessen werden, denn der tschiechische Staat stellt schon infolge
seiner geographischen Lage und feiner außerpulitischen Einstellung
als unentwegter Vasall Frankreichs einen der wichtigsten Angel-
punkte der deutschen Ostfront dar. Mit gespannter Aufmerksamkeit
verfolgen die Sudetendeutschen die Bemühung-en der reichsdeutschen
Delegation in Genf zum Schutz-e des bedrängten Grenzlanddeutsch-
tums in der Hoffnung, daß dadurch die Aufmerksamkeit der ge-
samten Welt auf das an den Ostgrenzen des Deutschen Reich-es
geschaffene Unrecht gelenkt wird. Jm Dienste dieser Aufklärung
wird der Sudetendeutsche Heimatbund, der Anwalt der 31X2 Mil-
lionen um ihr Recht auf Selbstbestimmung gebrachten Sud-eben-

deutschen, nach wie vor für das unveräußerliche Recht auf end-

gültige Freiheit Sudetendeutschlands und des gesamten deutschen
Volkes eintreten.« .

Persönliches. Der österreichische Bundespräsident hat dem

ersten Bunidesvorsitzendem Realschiuldirektor Hubert Partisch den
Titel eines Hofraties unsd dem Leiter des Arsbsexistsamtess, Dozsent
Dr. Kurt Ksnoll den Titel ein-es außerordentlichen Professors
der Hochschule für Wselthandel verliehen. Der Bundeszahlmeister,
Bezirksrat Franz Gürtelschmiie d-, Obserkassier der Kammer für
Handel, Gewerbe und Jndustrise in Wien, biegings am 2. Jänner
1931 sein 251äl1isrigesDienstjubiläuin

Sudetcndeutscher Kampffonds. Aus der Erkenntnis heraus, daß
die Bundesabgabe — 60 Pfennig = 1 s pro Mitglied und Jahr —,

die zufolge der wirtschaftlichen Not vieler Mitglied-er noch viel-

fach abgeschrieben werden muß, als einzige Einnahme der Bundes-
leitung für die Durchführung der ihr übertragenen Arbeiten un-

zureichend ist, wurde über Antrag des Vorsitzenden des Kreises
Schlesien»beider Bundestagung in Dresden einstimmig beschlossen,
durch freiwillige Spenden einen ,,Sudetsendeutschen Kampf-
fonds« zu schaffen und ihn der Bundesleitung zur Verfügung
zu stellen. Darüber hinaus haben die Kreisleitungien Mitteldeutsch-
land und Schlesien beschlossen, von den Kreisbeiträgen 1X3 Pfennig
pro Monat und Mitglied diesem Foinds dauernd zuzuführen. Diese
Beschlüssesind um so erfreulich-er, als es sich hier um ausgesprochene
Notstandsbezirke handelt. Die Schaffung dieses Kampffvuds ist dem

Opferwillen der Mitglieder entsprungen, schon wird der Ernst des
Willens durch die Tat bestätigt. Mög-en sich alle Zweig-stellen und

Mitglieder Un der Stärkung dieses Kampffonds beteiligen, immer
daran denken, daß der S.H«B. zwar Sudetendeutschland zu ver-

treten hat, ihm aber keine Staatskasse zur Verfügung steht. Die
Spenden für den Sudetendeutschen Kampffonds werden laufend in
der Bundeszeitschrift ausgewiesen werden. —- Für den Kampffonds
sind bisher nachstehend-e Spenden eingelaufem Von den Zweig-
stellen: Berggießhübel (Sachsen) 2.50 Mk., Passau (Bahern) 25 Mk.,
Zittau lSachsen 3 Mk., Furth im Walde (Bahern) 5 Mk., Neu-
stadt sSchlesien 15 Mk., Leobschütz (Schlesien) 6Mk., Beuthen
(Schlesien) 14 Mk.,-Sammlung bei der Tagung des Kreises Schlesien
11 Mk., zusammen 81.50 Mk.

Das Sudetendeutsryst»Kreditinstitut,Wien, 1. Bez., Tuchlauben 17,
veröffentlicht regelmäßige Berichte über seine Tätigkeit, die allen

Vertrauensmännern zum Studium empfohlen werden und bei der

Werbung in den Gruppen verwendet werden sollen.
Schluß der Einsendungen für die Märzfolge ist Montag,

16. Februar; die Schriftleitung ersucht, diesen Tag unbedingt ein-

zuhalten.
Kreis Deutschösterreich.

Geschäftsstelle-: Wien, s. Bez., Fuhrmannsgasse Isa. Fernruf A-2a-2-66

Von der Kreisleitnng Den Bericht über die Sitzun g d e s Krei s-

vsorstandes vom 11. Jänner erhalten die Zeitungen der Heimat-
gruppen und Zweigstellen als Folge 1J1931 der ,,Mitteilungeni«
in mehreren Stücken für die Amtswalter zugesendet; sie werden drin-

gendst ersucht, die Beschlüsse und Anregung-en in einer Leitungssitzung
zu beraten und nachher durchzuführen.

«

Die Mitglieder von Wien und Umgebung werd-en aus die der Zeit-
schrift beiliiegende Einladung zu dem Vortrage des Herrn
Generalleutnants Konstantin W. Sakhsarow über »Die
tschcchischenLegionm in Sibirien« aufmerksam gemacht, der am Fr e i-
tsa g, den 13. Februar, um 19.30 Uhr, im Saale der Bächen-

genossenschaft, 8. Bez., Florianigasse 13, stsattfindet.
Rachahmenstverte Beispiele- Die Wien-er Heimatgruppe »J e s ch k en-

Jsergau« hat anläßlich des 70· Geburtstag-es ihres Obmsannes

Hofrat i. R. Ginzel unt-er ihren Mitgliedern eine Sammlung
eingeleitet, die den ansehnlichen Betrag von 1000 s ergab. Diese
Summe wurde beim Festabsend am 21. Jänner von Herrn Hofrat
Ginzel dem Kreisvorsitzenden Hofrat Jpolt als Sp e n d e der Heimat-
gruppe übergeben. — Die Zweigstelle Liesi n g überwies Kreis-

leitung eine Sp en de von 300 s und zahlte als Abgabe für
1931 den Betrag von 50 s. — Weitere größere Spenden liefen
ein: Von- der Zweig-stelle Sto ckerau 100 s, von der Heimat-
gruppe ,,Landstraße« 50 s unsd von der Zweigstelle Korneue
burg 40 s. — All jenen Landsleuten, die sich um das Zustande-
bringen dieser Spenden bemüht-en, spricht die Kresisleitunsg
den her lichsten Dank aus·

KanzleiiiircktorAlois Koziel f. Am 24. Dezember 1930 isst das

Mitglied des Schiedsgerichstes unseres Kreises, Landsmann Alois

Koziel, Kanzleidirektor der Kammer für Handel, Gewerbe uwd

Industrie in Wien, Obimann des Altherrenvierbandes der schlessisch
akademischen Landsmannsschiaft »O stschlesier-Sudetisa«, Wien-

Prog, und Obmanns der H.-G. ,,Ostschlesier«, sim 59. Lebensjahre
gestorben. Mit ihm ist ein stets hilfs- und opferbesreiter Landsmann

verschieden, dessen Tod für unsere Heimatsachse einen schwer-en Verlust
bedeutet. Seine irdische Hülle wurde am 30. Dezember im Kuma-
torium der Stadt Wien in Gegenwart einer großen Trauergsemeinde
den läuternden Flammenübsergebem nachdem Herr Direktor Sch ulz
namens seiner Bernfskollegen, Pfarrer Muhr für den Kyffbsäiiser-
verband Alter Herren der wehrhaften Vereine, Rechts-anwalt Doktor

Krzywan im Namen des Heimatbundes und der Heimatgruppe
und Ministerialrat Dr. Cäsmann namens der Farbenbrüder
ehrende Worte des» Nachrufes gesprochen hatten. Der Trauerfeier
wohnten von der Bundesleitung der erste Vorsitzende, Hof-
rsat Partisch, Zablmeister Gürtelschm«ieds,HoschschsulprsosfessorDr. Knoll,
von der Kreisleitung der Vorsitzende Hofvat Jpolt mit den meisten

Mitgliedern der Kreisleistun·g, ferner der frühere -. Vunde«svorsitzende,
Minister a. D. Wächter, ssowie dsie Vertreter vieler Wien-er Heim-att-
gruppen bei.

Wiener Arbeitsgemeinschaft Zum Vorsitzenden für 1931 wurde

neuerlich Bezirksrat Franz Gürtel-schmied, zum Schriftfübrer
Landsmann Rudolf Los ert gewählt. —- Bei der Vertrauensmänner-

versammlung am 16. Jänner sprach Bundesvorsitzender Hofrat Par-

tisch über die politische Lage, Professor Ksarner über dise Arbeiten
der Zwseigvereine und Heismataruppen Geschäftsführer Dr. Maschke
über Stand und Ausbau der Organisation; san dise Berichte schloß siich
ein-e rege Wechselrede an. — Am Freitag, den 13. Februar-, hält
dser Mitkämpser des Admirals Kolt·schsak, G e n e r«-a l l e u tn a n t!

K o n st an ti n W. Sia k b a r o w, der Verfasser des bekannten Buches,
ein-en Vortrag über »Die tschech-«ischen Leaionen in Si-

Girien«; dser Vortrag findet im Sasale der Bäckeraenossenlchaft,
8. Bezirk, Florianignsse 15. statt, Beginn 19.30 Uhr. — Die dies-jährige
Gesenkteer für die sudetendentschsen Märzgseiallenen
wird am Sonntag, d en 8. M ärz, vormittags um halb 10 Uhr,
im großen Saale des Wiener Konzerthauses abgehalten. Die Gedenk-
rede bält Landsmann Josef Sw i-enty, Obmiann des Gauverbsandes

Nordtirol-Vorarlberg.
Zweiavetkin Böbmcrmasdaau Am··So-nnsa«b-end. 28. Februar, um

1930 Uhr, Hanvtversamsmlung in dser Gaftwirtschaft Nagel,
»Zum Ibraunen Hirschen«, Wien, 4. Bezirk, Ecke Arg-entinierstr-aße und

Paniglaasse. Anträge sinds bis-längstens 20. Februar 1931 eini-

zubringen. Die Heimatarnvven nnd angeschlossen-en Körperschaften
entsenden in die neue Gavileitiing die bisheriae Anzahl der Vertreter«
die ebenfalls längstens bis 20-. Februar ·b«kanntzu«seben sind. An-
fchließend an die Versammlung vorinssichtlich Lichtbildervor-
trag iibser das italienische Kriegsgebiet der Firma Trenkler lPurv

kersdorf). Um zahlreiche Beteiligung wird ersucht. — Die Mitglieder
werden eingeladen. den Vor-trag über-»Die tschechsischen Leaionen
in Sibirien« zahlreich zugbesuchens.-H.—«Nächste Gsauleitungss



i·l»tzung am »20.Februar. — Die Büchereis übersiedettinder
nachstenZeit in die Gastwirtschiaft Nagl, »Zum braunen Hirschen«,
Wien, 4. Bezirk, Ecke Argentinierftraße und Paniglgsafsse Ueber Be-

schlußder Gauleitung werden in mehreren Exemplar-en in die Bücher-ei
eingestellt: »Die tschechischen Leg-innen in Sib-irien«, vosn Sakharow,
und ,,Heimat in Ketten«, von Rudolf Hsaas. — H.-G. ,,Ad-albert
Stifter«. Heimatasbende an jedem zweiten Sonntag im Monat im

Gasthasus ,,Goldenses Kreuz«, 21. Bezirk, Hauptftraßie 29. -— H.-G.
»Arberland«.Am Sonntag, den 15. Februar, um D Uhr, im Vereins-

heim 6. Bezirk, Bürgserspitalgasse 15, Fiaschin gssa bend

Bei»der Hauptversammlung iam 18. Jänner konnte Obmiansn

Weinbierger über den erfreulichen Aufschwung der H.-G. berichten. —-

«Kaplitz und Umgebung«. Bei der am 11. Jänner stattgefundenein
Hauptverssa nimlung wurde mit geringen Abänderungen die

bisherige Leitung wieder-gewählt-Die Leitung richtet an alle Mitglieder
das Ersuchen, sie im neuen Jahre bei der W e r b un g n euer M i t-

glieder tatkräftigst zu unterstützen-— Am 14. Februar find-et in
der Altwiener Gaftwirtschsaft zur ,,Blauen Flasche«, 16. Bezirk,-Neu-
lerchenfelderstraße14, das 4. Ksaplsitzer Kränzchen statt. Be-

ginn 19,30 Uhr. Eintritt 01.50 S. Musikksapelle »Musikvesreinigungi
Böhmerwaldgau«. Straßenkleidunsg· Trachten erwünscht; Gäste will-

kommen.— Mit Rücksicht·an das Kränzchen entfällt der Heimat-abend
im Februar. — H.-G. »Budweifer Spmchinsel«. Heimat-abend mit

Kegelspiel jeden dritten Sonnabend vsismMonat, ialso am 21. Februar,
um 19.30 Uhr, im Milistärkasino-, il. Bezirk, Schwarzenbergplsatz 1

(Kegsel’b-ahsn).Gäste stets herzlichst willkommen.

Zweigverein Deutschböhmen. Die Hauptversammlung des

Zweigvereines find-et am Montag-, 16. Februar,"im Giasthsaus Pohl,
9. Bez., Währingerstraße67, Jagdzimmer, statt. — Landsmunnschaft
Bischofteinttz. Unser langjähriges treu-es Mitglied, Herr Wenzel
Guldan, ist im Alter von 79 Jahren nach kurzem, schweren
Leiden am 28. Dezember 1930 verschieden. Am Leichen-
begängniss,das am 2". Jänner im Ottakringer Friedhof stattfand,
beteiligte sich dsie Landsmannsschsaft sehr zahlreich mit dem Banner.
Am Grab-e hielt Landsmann Pretzl ein-en Nachruf. Die Landsmann-

schaft wird dem Verstorbenen ein treues Angedenken bewahren. —-

Bvaunscher Omd. Am Sonnabend, 21. Februar, um 19,30 Uhr,
Hauptversammlun g- bei Nagel, 4. Bez., Paniglgsasse 1. —

Vom April an find-en die Heimatabende an jedem ersten Sonn-
abend im Monat statt; im März kein Heimatabend — H.-G. Elbe-
tal. Am Sonnabend, 7. Februar, um 20 Uhr, Heimatabend
in der G-aft-wirtschaft·Pohl,9. Bez., Währisngerstraße67. — H.-G. Lands-
kron uno Umgebung. Am Sonnabend, 7. Februar, beim »Gosld-ensen
Kreuz-C 2. Bez., Prater 92, Landskrosner Kränzchen. Be-

ginn 19.30 Uhr, Eintritt 2 s. — Leipaer Tafelrunoe. Am Freitag,
6. Februar, im Verei«nsheim, 4. Bez., Waaggsasse 5, um 20 Uhr,
Hauptvers a nimxlung — Landsmannschiaft Saazer Kreis. Am

Sonntag, 1. Februar, im Vereinsheim, 4. Bez., Panigslgiaffe 1,
Faschisnsgsunterhaltun g; ein weiterer Heimatabend findet im

Februar nicht statt. — Trauten-quer Landsmannschaft»Riefengebirge«.
Am Mittwoch, 11. Februar, Heimatabend mit Hauptver-
sammlung bei Po-hl, 9. Bez., Währingerstriaßse 67·

Zweigverein Sudetenlsand. Am Faschingdienstag 17. Februar, um

20 Uhr, SudetenliandFKränzchen bei Kadermann,
-2. Bez., Prater; Karten im Vorverkan 1.50 s, am Absenidschailter
2 S. — H.-G. Landstraße Am Sonnabend, 28. Februar, 11,30 Uhr,
Hauptversammlusn g- beim ,,Roten Hahn«, Z. Bez., Haupt-
straße 44. — Sp ende sasn diie Kreisleitung 50 s. —- Am 17. Februar
Beteiligung sam Sudetenlsand-Kränzch-en. — Am 10. Jänner starb
plötzlich Landsmann Amtsrat Richard Wiienie r, der erste Obmsasnn

der ehemaligen No-rd-mähier-B-undessgruppie; sein treues Gedenken

werden wsir ihsm jederzeit bewahren. — H.-G. Kreis Måhrisch-Schön-
berg. Donnerstag-, 12. Februar, Heimat-abend und Haupt-
v ers ammlun g mit san-fchließenderVortrags-folge im Vereinshsqim
Gaftwirtschaft ,,Alt-e Elster«, 9. Bez., Alserstraßse 22. — «H.-G. Kuh-
låndchen (früh-er Fulnsek und Umsgebiunig).Jm Februar kein Heimat-
abend, dafür am Fafching«sonntasg,15. Februar beim »Grünen Tor«,
8. Bez., Lerchenfelderftraße 14, Walzeria bisend; Eintritt im Vor-·-

verkiauf 1.50 s, am Abend 2 s. —- H.-G. Ostfchlesier. Am Sonnabend,
14. «Februar, Heimatabend im Vsereinsheim ,,Zipsers-Bsräu«,
1. Bez., Wosllzeile 15. — Als Ergebnis der Zehnmisnutenfammi-
lung beim Ostfchlesier-Kränzche·n·konnten der Kreisleitung 70.50 s

überwiesen wierdienx -—"H.-G. Römerstadt und Umgebung. Am Sonn-

tag, 8. Februar, bei Nag-l, 4. Bez., Argenti-nierstr-aße8, Haupt-

12

verssammlung und Heim-atabend. — Von der Zehnminutew
«-

sammlun g- würden 37 s als Spende der Krseislleitung überwiesen
Zweigberein -Südmührerbund. Am Sonntag, 15. März, zwölftes
Südmährerkränzchen beim ,,Grünen Tosr«.

—- H.-G. Brünn
und Umgebung. Sonnabend, -7. Februar, zwangloise Zusammenkunft
in

der9Giaftwirtschaft Rieder (ehem«asl-sKlomfer), 1. Bez., Hierrencgasse
Nr. -1 .

18. Jänner sprach GefchsäftsführerDr. M-asch-ke;dsie Berichte wurden

zur Kenntnis genommen, die bisherige verdisenstvolles Leitung wurde

wiedergewsählt — H.-G. Eisgrub. Am So-nnsabend,· 14. Februar-
Hseimsatiabend in der· Gastwisrtschaft Friedrichs, ·7. Bez., Neu-

stiitgusie 5- --—— .H.-G. -Mileitz-Wolfmmip» und -- Umgebung .:.""Am«..:«T

H:.-G. Aufpisz. Bei« der Hauptversammlungam

Sonnabend, 28. Februar, Kränzchen im Festsaasle des Deutschen
Schulvereines Südmiart — H.-G. Nikolsburg und Umgebung Nächster
Heimatabend am Dienstag, 10. Februar, in der Gastwirtschaft
des Landsmannes Kainz, Wien, 9. Bez., Alferstraße 56, —- Zur
Durchführung der Vorarbeiten für die zu Pfingsten laufenden Jahves
in Nikolsburg ftattfinsdende 300-Jahr-Feier des dortigen
Gymnasiums hat sich in Wien ein Ausschuß gebildet. Ehemalige
Schüler des Ghmnasiums wollen ihre und Anschriften von Kollegen
dem Obmann des Ausschusses, Regierungsrat Viktor Radda, Wien,
17. Bez., Hernalsergürtel 37X111X15,bekanntgeben. — H.-G. Zlabings
und Umgebung. Bei der H auptversammlun g, bei der Bundes-

zahlmeister Gürtelschmied sprach, wurde der bisherige Ausschuß mit

Jng. K. Hunger als Obmann wiedergewählt.
Klosterneuburg. Am Mittwoch, 18. Februar, im Vereinsheim,

Gasthaus Stransky, H auptv e r s a m m l u n g, anschließend Herings-
schmaus. —- Stadluu. Hauptversammlung am Sonnabend, 7. Februar.

Aus den Zweigstellen Hainburg Donnerstag, 5· März, um 20 Uhr,
im ,,Austri-a«-Kino, Gedenktiag und Lichtbiildervortrag
—- Tulln. Am Sonnabend, 28. Februar-, Heimatabsend im

Gasthaus Ettl. Krems Am Sonntag, 8. März, um 16 Uhr,
im Hotel Bahnhof Gedenkfeier für die Märzgefallenen. — Jm
Jahre 1930 starben folgende Mitglieder: Notar Rehsberger, Spitz
an der Donau, Bundesbahnbeamter Anton Knseifel, Oberdirektor

Reinh. Bretschneider, Adolf Jarisch, Oberdirektosr Heinrich Volkmser,
Ruheftändler Alb. Schlesingser, Dr. Zentner, Prälat des Stiftses
Göttweig Dr. Ad. Fuchss, Frau Anna Hörl. Die Zweigstelle wird

ihnen allen ein treues Gedenken bewahren. Leobersdorf. Am

Sonnabend, 14. Februar, Hauptversammlung und Heimat-
abiend in Hsaidensl Gasthiaus —- Liesing. Am Sonntag-, 8. Februar-,
H auptv e r s am ml un g und Heimatabend im Brauhaus. —- Möb-

ling. Anläßlich des zehnjährigen Bestandes der Zweigstelle am Sonn-

abend, 7. Februar, großer Heim ataben d im GroßgsafthofBrei-er,
Hauptstraße. — Neulengbach. Bei der H a u p t v e rsa m ml un g
am 11. Jänner wurde der bisherige verdienstvolle Obmann Landes-

gerichtsrat Lahola zum Ehrenmitgliede ernannt. Ueber die Tätig-
keit des Bundes und Kreises sprach Geschäftsführer Dr. Maschte
— Stockerau. Die Zweigstelle überwies der Kreisleitung eine Spende
von 100 s. — St. Pölten. Bei der Hauptversammlung am

18. Jänner wurde der neue Ausschuß mit Obmann Landesgerichtsrat
Lahola gewählt; namens der Kreisleitung sprach der Geschäftsführer.

Winter-Neustadt Am Sonnabend, 7. Februar, um 20 Uhr,
Haup tv ers ammlun g im Klubszimmser des Hostel ,,Goldener
Hirsch«. — Am Sonntag, 1. März, nsachmittag.ss, Gedienkfeier
für die sudetendeutfchen Märzgiefallenen in der ,,Sch-wechater" Bier-

halle«. — Uns-er Obmsann, Landsmann Flor, wurde auf Grund

der Ergebnisse der letzten Gemeindewahlien Stadtrat. — Waid-

hosen sa. d. Th. Am Sonntag, 1. März, Hauptversammlung
und Gedenkfseiser für unsere Märzgefiallienen

Bruck a. d. Mur. Am 2. Jänner sehr gut besuchte JuIlfeier
im Schlaraffensaal. Die Julrede hielt Obmann evang. Pfarrer
Prof. Hubatschek. Die H auptv ersammlun g findet anfangs
Februar im Hotel Bahnhosf statt. — MariazelL Bei der Haupt-
versammlung wird der zweite Vorsitzende des Kreises Pvaifsessior
Martin Karner Bericht erstatten· Gmunden. Die H aupt-
verfammlung wurde am 20. Jänner abgehalten. — Linz. Am
Sonnabend, 21. Februar, im Börsesaal des Kaufmännifchen Vereins-

hauses um 20 Uhr Hauptversammlung der Zweigftelle. —

Laut Beschluß des Gemeinderates der Landeshauptstadt Linz wird

eine noch zu bestimmende Gasse in Urfahr den Namen »Sudeten-

deutsche Straße« erhalten. — Salzburg Die Zweigstelle
Salzburg-Stadt veranstaltet am Sonnabend, 7. Februar,
20 Uhr, im Sternbräufaale, Eingang Griesgasse, einen Faschings-
abend mit reichhaltigem heiteren Programm. Die gieehrten Lands-

leute, Mitglieder, Freunde und Gönner unseres Heimatbundes werden
gewiß das Verlangen haben, einmal im Jahre einige heitere
Stunden zu verleben, was beim Besuch dieses Abends bestimmt
in Erfüllung gehen wird. — Voranzeige: SInnabend 7; Marz-- lm

Sternbräufaale J ahres hauptver s ammlun g mit anschlie-
ßendem Heimatabend Sonntag, 8. März, 11 Uhr, M ärz-

gefallenenfseiier im Wienersaale des Mozarteums. —- Ferner
werden diejenigen Landsleute und Mitglieder, welche den Mit-

gliedsbeitrag für das Jahr 1931 noch Ulcht eingezahlt
haben, höflichst ersucht, denselben eheftens einzufenden —- Juris-
bruck. Die ordentliche H auptversammlun g der Zweigstelle
findet am Donnerstag, 5. Februar, um 20 Uhr, im Gasthof Sailer,’
Adamgasse statt. —- Leoben. Am Sonntag, 1. März, bunter Abend

Aret- Berlin-Brandenburg.
Geschäftsstelle Berlin sw ai, Bette Miauceftraßs 100·Sptechstundeu 9-12. 3-5 uhk,

Sonnabends 9—1 Uhr.

Kreistag 1931. Der ordentliche Kreis-tagtfindet am Sonnabend,
28. Februar, um 1X29Uhr abends-»Im ,,Spiatenbräu«,Friedrichstraße
statt; Stimmbenechstigt find: a) dIe Mitglieder des Krseisvorstandess«,
b) die Mitglieder der Koeisleltung, und c) die Vertreter der Ortss-

gxuppen.- Jede Orisgmppe hat für Ie 50 Mitglieder eme Stimme;
.J.angefansgen-e-bot-Mitglieder- -zähben-voll Die Ortsgruppen werden um



zahlreiche Teilnahme gebeten; Mitglieder der Orts-gripr sind als

Gäste willkommen.
· « »

Gedentseier für die Märzgesallenen Die dies-jährige Gedenkseoer sur
die Märzgesallensen findet am Mittwoch-, 4. März, um 8 Uhr
abends, im M ä r kis chie n Saal des Charlottenburger Rathaus-es,
Beislrinerstrsaßestatt. Es- spricht Herr Admiral v. Trotha Mitwir-
kung: DeutschöfterjreichischeLsiediertafsel5außerdem sprichst der Dichter
Heinrich Gutberlet eigen-e Gedichte. Um zahlreiche Beteiligung wird

seibietenl .g
Großer politischer Abend. Auf Einladung unseres Kreises wird

am 21. März, umi 8 Uhr abends, bei Kroll der bekannte Flame·n-·
führ-er Dr. Borms, der ,,ungekrö-nte König von Flandern«, der

ziehn Jahre in belgischen Kerkern saß, über den Freiheitsskampf desr

Flamen sprechen. Nähere Einladungen ergehen noch!
Psersonalnachricht. Unser allverehrter Vorsitzender, Her-r Pfarrer

Dr. L u t herr, wurde in Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen
auch sauf kirchtbichem Gebiete zu Weihnachten zsum Konsistoriialmt
ernannt Wir wiederholen »auchan dieser Stelle unsere wärmsten
Glückwiinsche!

OFG BierlineNieukölln Die Hauptvers a mmlung sand am
11. Jänner unter sehr guter Beteiligung statt. Nach den einstimmig
mit Dank und Beifall entgegengenommenen Berichten wurde zu den

Nenwahlen geschritten, bei denen Herr Wilhelm T h inius zum Vor-

sitzenden der Gruppe gewählt wurde. GeschäftsführerGraas er-

stattet-e sodann einen übersichtlichen Bericht über die Arbeit des
B. im vergangen-en Jahre und die politischen Verhältnisse in

der- Heim-at und besprach·dann unser-e kommenden Aufgaben. Ein

gesellig-er Teil mit heimatlichem Wurst-essenließ die Hauptversammlung
ausklingen — O.-G. Schönrbsrrg-Charlottenburg Jn unser-er Ha up t-

vers ammlung am 15. Jänner, die leider nur mäßig besucht war-

wurde Landsmann H önig neuerlich zum Vorsitzenden gewählt! Aus
den erstatteten Berichten ging hervor, daß die Ortsgruppe innerlich
uind äußerlich ierstarkt iist und auch finanziell gut dasteht. — Das
7. Stiftungsfe st unser-er Ortssgruppe findet als Festball am

15. Februar 1931 im Krosnensaal der Johann-Georg-Festsäle, Valen-
siee, um 6 Uhr. abends, statt. Rseichhaltige Tombola, Ueber-

raschungen usw. sichern allen Mitgliedern und Freunden einen genuß-
reichen Abend. Wir erwarten daher ein vollzähsliges Erscheinen aller
Mitglieder mit ihr-en Angehörigen und Freunden! Geschenke für die

Tombola bitten wir, zum Ball mitzubringen, beziehungsweise sie
zum Zwecke des Abholens dem Vorsitzenden, Karl Hönig sW 5·7,
Großgörschenstraße 18XIII, bebauntzusgeben — Alle Mitglieder, oie

mit ihnen Beiträgen für das Jahr 1930 noch im Rückstande sind-
wekdm nochmals aufgefordert, ihren Verpflichtungen baldigst nach-
zukommen. — Nordböhmische Gemeinde in Berlin (Verein«igung
Deutscher Nordböhmens), Poftadrefse Berlin W 50« A buch-
straße 7-8· Postscheckkonto Berlin Nr.«112.878, W. Ulltnann ein-
zelne Mitglieder der Aufforderung, die restlichen Mitgliedsbeiträge
zu bezahlen, nicht nachgekommsen sind, wurden an alle»säumigen
Zahler Mahnschrseiben gerichtet Wir können Mitgliedern, die

ihren Verpflichtungen der Gemeinde gegenüber nicht pünktlich nach-
kVMMiM- keine Zeitung Msth zustellen und bitten daher um baldige
Einsendung der fälligen Beträge.

O.-G. Stettin. Unser Lichtbildervortragsabsend mit

Herrn GesschäftsführerGrsaas als Redner findet am 4. Februar,
Um 1X29 Uhr abends, in der Aula des Schiller-Realgymnasiums,
Schillerstoaße, statt. Es werden schöne Bilder aus unserer Heim-at
gezeigt werden; die politische, kulturelle und wirtschaftlicheNot unserer
Heim-at wird wahrheitsgetreu und eindringlich geschildert werden!

Landsleute! Kommet all-e mit euren Familienangehörigen und
Freundenl Eintritt frei! —- Landesgr u ppe Hamburg und Um-
gebung. Aus dem Tätigkeitsbericht: Am 24. Februar 1930 hielt
Geschäftsführer Graas in einer. sehr gut besuchten öffentlichen
Versammlung einen wirkungsvollen Werbevortrag mit dem

Erfolg, daß sich an diesem Abend allein über 50 Landsleute

unserem Bunde anschlossen. Damit war die Hamburger Landes-

gruppe zu neuem Leben erweckt, beziehungsweiseneu gegründet
Dem Vorstand ist es tvostz größter Schwierigkektengelungen, die

Gruppe weiter auszubauen, so daß sich nun ihre Mitgliederzahl
aus Weit Über hundert beläuft. — Jn den Heimatabenden,«
die jeden dritten Sonnabend im- Monat im Hotel Sind-en-
burg, Große Alles S- stattfinden, herrscht immer fröhliches Leben;
der geschäftlicheTeil der Abende, die meist sehr gut besucht waren,
wurden ausgefüllt durch Besprechungen über unsere Arbeit, Gedenk-
reden und aufklärenden Vorträgen, letzter-e zum Teil mit Licht-
bildern· — Am 10- Mai führten wir ein wohlgelungenes
Frühlingsfest durch, am 20. Dezember wurde ein Weih-
nachtsfest, verbunden mit einer Kindertafel und Bescherung, ab-

gehalten. — Unser scheidender 1. Vorsitzender Eduard Trull, der

seit mehr als 30 Jahren mit großer Liebe-für das Sudetendeutsch-«
tum arbeitete, wurde einstimmig zum Ehrenmitglied unserer Land-es-

gruppe ernannt. — Am 17. Jänner hielt unser Landsmann Uni-

versitätsprofessor Dr. Laun einen geistreichen, sormvollendeten
Vortrag über »Die Wandlung der Staatsidee-L — O.-G. Gaben.
Am 18. April veranstaltet die Ortsgruppe anläßlich ihres zehn-

is-

jährigen Bestandes im Schützeuhaus einen »Arie«-din Art-Wiens-
unter Mitwirkung des Gaben-er Schubertchores und der Tanzfchule
O. Flechtn-er, Gaben-

Aret- statements-Island
Geschäftsstelle Dalle a. d. Saale, Wörmlitzerftraße 102.

Von der Kreisleitung Von der Verwaltungsstelle Dresden

ging all-en unseren Zweigstesllen das Rundschreiben Nr. 52

zu. Die Kreisleitung bittet ans dieser Stelle nochmals, den beiliiegensden
Fragebogen, betrifft HeimatspiegeL fristgerecht an die Verwaltungs-
steilzle Dresden einszusenden, da in Zukunft der Heimatspiegel nur

an die Zweigstelllen zum Versand kommt, die entsprechend darüber
berichten. Da mit diesem Rundschreiben alles gesagt ist, so konnten
wir von deir Ausfertigung eines eigenen Rundschreibens Abstand
nehmen, -.und das um so mehr, da alle Kreise des Sudetendeutschen
Heimatbundes völlig nach einheitlichen Gesichtspunkten arbeiten und
betreut werden.

Aus oen Ortsgruppen. Braunschweig Die J-ahsreshaupi-
versammlung dser Zweig-stelle hat am 24. Jänner 1931 im
Vereinslokal ,,Würzb«urger Hof« stattgefunden Ueber Ergebnis und
Verlauf berichten wir in der nächsten Folge der Zeitschrift Unser
Mitglied und Verseinswirt Landsmann Fuhrmann bewirtschaftet
ab Mitte Jänner den »Wüsrztburger Hof-C Neuestraße 21—23, und

befindet sich auch unser Vereinslokal dortselbst Alle Landsleute
biitten wir, unser-en- Landsmann auch in seinem neuen Unternehmen
durch regen Besuch zu unterstützen —- Biitterfeld. Die von der Zweig-
stelle veranstaltete Weihnachtsfeier war von allen Mitgliedern
besucht. Nach einleitenden Begrüsßungsworten des Ersten Vorsitzenden
Landsmanne-s Seidel wurden alle anwesenden Kinder reichlich be-
schert. Erst in vorgerückter Stunde verließen all-e wohilibefriediigt
den Saal, mit dem Wunsch-e,möge auch im neue-n Jahre die Zweig-
steille rüstig vorwärts schreiten zum Wohle der bedrängten Heim-at

Versammlungskalender: Hannover. Jeden ersten Mittwoch im
Monat Brauergildehaus, blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle an der
Saale. Jede-n ersten Dienstag im Monat ,,Deutsches Haus«-, Stein-
tosr 2. —- Magdeburg Jede-n dritten Sonnabend im Monat Kortes
Bierl)allen. — Wiesbaden. Jeden ersten Mittwoch im Monat Restau-
rant ,,Bürgerhof«, Michelsberg. — Bernburg. Jeden ersten Mittwoch
im Monat Cafe Beit. — Frankfurt am Main. Jeden zweiten Sonn-
abend im Monat Heimatabend Diomrestaurant, Dom-straße ,10. —

»Er-furt.Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden ersten Sonnabend
im Monat Restaurant ,,Schillerquelle«, Schillerstraße. — Groß-
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus Fischer. -—,

Braunschweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. »Würzburger
Hof«, Neuestraße 21—23. — Dessau. Jeden ersten Dienstag im
Monat Cafe Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat
Restaurant »Am Theater-A — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend
im Monat Restaurant ,,Deutfcher Kaiser«. — Altenburg. Jeden
zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberstadt. Jeden
Mittwoch nach dem 1. «Kaiserhosf«, Domplatz 38X39. —. Witten-
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat beim «Alten Dessauer«,
Dessauerstraße 116. Am 10. März Hauptversammlung und

Neuwahl des Vorstandes. Alle Mitglieder werden um bestimmtes
Erscheinen gebeten.

Kreis Meiulaudswestfalem
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntorwall sh.

Von der Kreisleitung. Am Sonntag, 11. Jänner, fand in Dort-
inund eine Kreisvorstands- und Gauleitersitzung statt.
Aus den. Berichten der Gauleiter war zu ersehen, daß derKreis
trotzder schwierigen wirtschaftlich-en Lage hier im industriereichen
Westen des Reiches sich gut weiter-entwickelt und es auch möglich-
war, in der letzten Zeit wieder einige Ortsgruppen, wie Ohligs
und Bonn, zu gründen. Die Sitzung galt als Vorbesprechung
für den kommenden Kreistag. .

Bielefeld. Die Ortsgruppe hielt eine gut besuchte .Weihnachts-
feier ab, bei welcher alt und jung auf ihre Rechnung kam-en.« —-

Brackwede. Die dies-jährige Weihnachtsfeier nahm bei sehr
gutem Besuch einen schönen Verlauf. Die Ortsgruppe hatte es sich
trotz der schwierigen-Verhältnisse nicht nehmen lassen, ihre invaliden
und ausgesteuerten Landsleute mit einer kleinen Geldspende zu
beschenken. Des weiteren hielt die Ortsgruppe am 4. Jänner ihre
Hauptversammlung ab, bei welch-er der Vorstand isn feiner
bisherigen Form mit geringen Aenderungen wiedergewählt wurde.
— Rheine i. W. Am 14. Dezember wurde ein Heimatabensd
abgehalten, am 11. Jänner eine Weihnachtsfeier mit Kinder-

bescherung; am 14. Februar findet die Hauptversammlung statt.
Gan Düsseldotf. Düsseldorf.- Am 14., Jänner sehr gut besuchte

Weihnachtsfeier. Sammlung zugunsten arm-er Landsleute er-

braschte einen größeren Betrag. Am 18·.Jänner Mitgliederversamm-
lung im Salvator, -Vortrag über Danzig und die tschechischen
Wahlen. — Remscheid veranstaltete eine Weihnachtsfeier mit Kinder-
bescherung. Vereinslokal Fabian — Solingen. Mitgliederversamm-
lung mit Vortrag über die tschechischeVolkszählung. — M.-Gladdach.-
Am 17. Jänner im neuen Vereinshaus »Schweizerhaus«"Heimat-
abend, zu dem auch uns nahesteheade Vereine eingeladen sind. i



Gan Köln. Köln. Die am 10. Jänner stattgefundene, gut be-

suchte Monatsversammlung stand unter der Lo·sung: Trinkt kein

Pilsener Bier, tragt keine ftschechischen Schuhe. Am 7. Februar
Hauptversammlung. Neuwahl des Vorstandes Gute Unter-

haltung vorgesehen in der Art wie am Heimatabend im Jänner.
Die Arbeitsgemeinschaft deutscher Grenzlandsverbände, der unsere
Ortsgruppe angeschlossen ist, beabsichtigt, eine große Tagung als

»Tag des deutschen Ostens« im Gürzenich am 22. März
abzuhalten. — Bonn. Jn der Jännerversammlung sieben Beitritte.

Vereinslokal Restaurant Hähnchen, Bonn, Vivatsgasse-Dreieck. Für
die nächste Zeit ist ein Vortragsabend vorgesehen, zu dem sämtliche
landsmannschaftlichen Vereine Bonns eingeladen werden.

.-Ggu Hamborn. Hauch-arm Am 14. Dezember fand unsere Weih-
nachtsseier statt, deren Verlauf die zahlreich-en Anwesenden sehr
bcfstiedigte Jeden dritten Samstag im Monat Versammlung bei

Kirschner, Solingen, Hochstraße 27.
·Von sämtlichen Ortsgruppen sind die Mitgliedskarten

ehestens an die Kreisleitung zwecks Erneuerung der Karten

einzusenden. ,

·

Versammlungsanzeiger: Solingen. Jeden dritten Sonnabend im
Monat Restaurant Kirschner, Hochstraße M.-Glndbach. Jeden
letzten Sonnabend im Monat Restaurant ,,Schweizerhaus«. — Rem-

scheid. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Restaurant Fabian,
Freiheitstraße.

— Bochum. Jeden zweiten Freitag im Monat Restau-
rant Fritz Betten, Brückstraße. — Lintfort. Jeden letzten Dienstag
iin Monat Restaurant »Zum goldenen Ochsen«, Küppers. — Ostia-
bkück. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Restaurant Driehaus,
Rosenplatz. — Rheine. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Restau-
rant Hermes, Sedanstraße. — Bnackwede Hauptversammlnng am

Z. Jänner im Restaurant Sewing.

Berwalknngsgebiet Dresden.
Geschäftsstelle: Dresden-A. 1., Zinzendorfstraße 49jll.

Aret- Bayern.
Geschastsstelle: Passau, Obernzellerstraße 7s11, Fernruf 2024.

Bat-nan. Bei der Hauptversammlung am 31. Dezember
wurde zum Obmann Landsmann Franz Braunschläger, zum Kassier
Landsmann Karl Wurm und als Schriftführer Landsmann Anton
Steid gewählt. — Mittcrteich. Jn der Hauptversammlung
am 6. Jänner wurde Landsmann Muckof, der schon durch sechs Jahre
die Zweigstelle leitet, einstimmig als Obmann wiedergewsählt An-

schließend verwies der Obmann auf die große Unkenntnis are-ichs-
deutscher Kreise über das Sudetendeutschtum undsorderte zu weiterer

regster Anfklärungs- und Werbearbeit auf; nach Schluß der Ver-

sammlung gesellige Unterhaltung. —- Röthenbach a. P. Am 26. De-

zember Weihnachtsfeier, am Il. Jänner Monatsversamm-
lung, am Sonntag, 8. Februar, um 13 Uhr, Verwaltungs-
sitzung, um ·14 Uhr Mitgliederversammlung, abends Maskenball, am

21. Februar Heimatabend bei Landsmann Ludwig Gebhardt,
Nürnberg, Glockenhofstraße 42.

- Zweigstelle Zwiesel. Bei der gut besuchten Hauptversamm-
lung am 11. Jänner erstattete Gauleiter Kott einen ausführ-
lichen Bericht über die Entstehung und Entwicklung der sudet-en-
deutschen Heimatbewegung, der mit großem Beifall aufgenommen
wurde. Der bisherige Vorstand wurde mit geringer Ausnahme
wiedergewählt.

Aret- Sachsen.
Verwaltungsstellu Dresden-A. 1., Zinzendorfstraße 49,Il.

Gan Dresden. Z w eig stelle Dresden hielt am 27. Dezember 1930
im ,,Dreis-Kaiser-Hof«in Löbtau wie alle Ja re ihre Weihnsach ts-

feier ab, die unter Mitwirkung des
» udetendeutschen Sänger-

chores Dresden-« sowie der Jugendgruppe msit dem Theaterstück
,",Stille Nacht, heilige Nacht« einen recht gsuten Verban nahm. Auch
dieses Jahr konnten wieder zahlreiche Kinder mit Geschenken be-

dacht werden. — Zweigstelle Großenhsain hielt am 9. Jänner
eine Werbeversammlung für die Sterbekasse ab, in der der

Geschäftsführser,Landsmann Grimm, referierte. Die Versammlung
war recht gut besucht; die Mitgliederzahl hat sich seit der kurzen
Zeit des Bestehens der Zweigstelle, dank der Opfersreudiigkeit der

Leitung und der Mitglieder, bereits recht bedeutend erhöhe-
Gan Leipzig. Zweigstelle Leipzig. Am 20. Dezember ver-

anstaltete die Zweigstelle ihre W-eihnachtsfeier, an der sich
die Jugendgrnppe unter Leitung der Landsleute Edmund Grünnert
nnd Anton Rudolf durch Ausführung einiger wohlgelungenerTheater-
stücke beteiligte. Allen Mitwirkenden sei auch an dieser Stelle der
wärmste Dank ausgesprochen. Die Kinder erhielten ein kleines Weih-
nachtspaket, während die in bedrängter Lage sich befundenen erwerbs-

losen Landsleute mit einem Gutschein für Lebensmittel bedacht
wurden. — Die Zweigstelle Leipzig hat im verflossenen Geschäfts-
jahr an 100 Geschäftsabenden 1248 Auskünfte erteilt, 203 Gesuche
angefertigt. Veranst altet wurden: Ein Maskenball, ein-e Sommer-
sonnwendfeier, ein Pfingstausflug, ein Sommerfest, ein Ausflug
nach Perris-, das übliche Gründungsfest sowie eine Weihnachtsfeier.
Die Jungschar traf sich verschiedentlich im Vereinsheim, unter-

nahm einige Ausflüge, besuchte Theatervorstellungen und nahm
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an der Bundestagung und an der Fahnenweihe der Zweigstelle
Dresden des S.H.B. teil.

Gan Oftsachsen. Zweigstelle Zittau hielt im Dezember ihre
Weihnachtsfeier ab. Nach einer herzlich-en Begrüßung durch
den 2. Vorsitzenden Marschner konnten den zahlreichen Besuchiern
eine ganze Reihe recht gelungener Darbietungen der Sudetendeutschen

JunglscharZittau unter der bewährten Leitung ihrer Führerin,
Fräu ein Anna Peschke, geboten werden. Ueber 95 Kinder der

Zweigstellenmitglieder konnten dank der reichlichen Spenden der

Mitglieder und unserer Gönner mit Weihnachtsgaben bedacht werden.
Allen Spendern sei an dieser Stelle herzlichst gedankt. Besonderer
Dank gebührt den Jungschsarführern,Fräulein Peschke und Landsmann
Eichler. Die Gauleitungs Ostssachsenfühlt sich verpflichtet, allen denen

herzlichst zu danken-, die an der schön-enFeier mitwiisrkten. — Su--

detendeutsche Jungschar Zittau. Am Sonntag, den
1. Februar Winterwanderungs ins Gebirge. Abmarsch pünkt-
lich l Uhr von der Hospitalkirche, Grottauerstraße, nach Eichgrsabein
Rodeln auf der alten Gablierstraße—Steinerner Tisch. Einkehrrcstaus-
rant ,,W-aldfrieden«, Eichgraben. Bei schlechter Witterung fällt
Wanderung- aus. Die Leitung: Peschke, Eich«ler. — Zweigstelle
Bank-en hielt am 11. Jänner ihr-e gsutbesuchte Jahreshauvtp
v iersammlusn g abs. Aus den Geschäftsberichten war zu ersehen,
daß der Mitgliederstand auf der alten Höhe gehalten werden konnte
und die- Kasssenvserhältnisseals gesund anzusprechen sind. Besondere
Bedeutung kam der Behandlung wirtschiaftspsoilitischier Fragen zu,
aus der hervor-ging- daß der feste Zusammenschluß aller Heim-at-
genossen unbedingt notwendig ist. — Der im Vorjahre gegründeten
Jugendgruppe sosll die größte Aufmerksamkeit geschenkt werden,
zu deren Stärkung- und Betätigung fand am 18. Jänner seine

Weihnachtsfeier statt. —- Für den 28. Februar ist eicn Fastnsach ts-.
albsend geplant. —- Der Wahl-alt brachte Wiederwahsl des Ge-

samtvorstandes, Anschrift des Vorsitzenden: Josef Schneider, Bautzen,
Bleichenstraße 6.

Gan Chcmnitz hielt am 18. Jänner in Chemnitz sei-ne Jahres-
hauptversammlung ab. Bis auf ein-e waren sämtliche Zwei-g-
stellsen vertreten und der Besuch ein guter. Durch die wirtschaftlich-e
Lage hat manche Gruppe sehr hart zu kämpfen, doch hofft man,
über die Krise hinwegzukommen Nach dem Jahres- und Kassen-
bericht wurde dem Vorstand die Entlastung erteilt. Der Rechtschutz-
stelle Dresden wurde aus der Gaukasse der Betrag von 15 Mk., deni

Kampffonds 5 Mk. überwiesen· Als nächst-er Tagungssort im April
wurde Limbach bestimmt. Die Anschrift des Gauvorstandes
ist: 1. Vorsitzender: Adam Franz, Ehemnitz, Lutherstraße 76X111x
1. Kassierer: Edmund Melzser, Chemnitz, Wartburgstraße 168, Erd-

g-eschoß;1. Schriftführer: Erich Hazuka, Ehemnitz, Clausstraße 95XI;
Stellvertreter: Semlitsch, Glanchau (2. Vo-rsitzender)), Loauiai,
Augustusburg (2. Kassierer), Gitschik, Frankenberg (2. Schriftführer).
Beisitzer stellen Grün-a, Hohenstein und Zwiekau — Zwsesigstelle
Chemnitz Kurz vor dem Weihnachtsfeste hatte unser Landsmann,
Herr Oberstudiendirektor Worm, der Jungschsar-Gruppe, sowie den

Kindern der anderen Mitglieder einen heiteren Lichtbildervor-
trag verschafft. »Ha«ns Wundersams Reise ins Himmelreich-« rief
bei den Klein-en und auch Groß-en hell-e Begeisterung hervor, begleitet
durch mündlichen Vortrag des Herrn Direktor; weitere Vorträge sind
geplant. Herrn Worm unser-en besten Dank, den Fernstehsendsen aber

rufen wir zu: »Herbei mit den Klein-en in die Jungschar !« — Alm
28. Februar Jahreshauptversammlung mit Neuwahlen
und Mitglieder-ehrung. Näheres siehe Rundschreiben. — Anfang-s
März Gedenkfeier; sam 28. März Vortrag vons Landsmann

sstoljitteb,,Stoffwechselerkrankung«.Wir bitten um zahlreichess Er-
einen.

Gan Obererzgebirge Der Gau hielt am 18. Jänner in Annaberkg
sein-e Jahreshauptverfammlungs ab, die trotz des ausge-

sprochen-enWinterwetters recht gut besucht war. Nach einem um-

fassenden Berichte des Gauleiters Schöniger referiierte der Geschäfts-
führer Grimm, Dresden, über eine ganze Reihe wirtschaftspobitischer
und sonstiger Fragen, die sich im Lauf-e der Zeit ergeben hatten-,
und konnte völlig-e Klärung in der Auffassung erzielen· Die Wieder-

wahl brachte den bisherigen Gauvorstand ohne Aenderung, an sein-er

Fpibebden seit Anbeginn tätig-en Landsmann Georg- Schömigesr,
nna erg.
Gan Erzgcbirge. Zweigstelle Rittersgrün hielt am 28. De-

zember ihr Weihnachtsvergnügen ab, das mit einer Be-

schserung fiir die Mitgliederkinder verbunden war. Trotz der hier

besonders in Erscheinung tretenden Schwere der Zeit war ein guter
Besuch zu verzeichnen. Nach einem von der Schülerin Jlse Ullmann
vorgsetragenen Vorspruch »Ehristkindleins Rohen-« wurde von den
Kindern das Weihnachtsmärchen ,,Weihnachtszauber« recht flott vor-

getragen. Knecht. Rupprecht schloß die Feier für die-Kinder miist
ein-er Ansprache und mit einer Bescherung, bei der 56 Kinder bedacht
werden konnten, ab. Die erwachsenen Teilnehmer wurden durch sein

flottes Tänzchen noch lange beisammsengehaltem
S«erbckass'enbericht.Mit dem Dezemberbericht der

Sterbekassesind
die Sterbefälle bis Nr. 375 (Herr Josef Kremser, Annabergl aus-

gewiesen. Jm Monat Jänner sind bisher folgende Sterbefälle ein-
getreten: Nr. 376. Frau Franziska Graf, Dresden (81 Jsahre),



Altersschwäche; Nr. 377. Herr Wilhelm Puff, Falkenstein (88 Jahre),
Altersschwächse; Nr. 378. Herr Johann Träg-er, Dresden (58 Js;.hr-es),
Kehlkopstrebs; Nr. 379. Frau E«sa Wiese, Seishcnnersdorf (38 Jahre;,

«

Schwindsucht; Nr. 380. Herr Josef Ullmann, Dresden (70 Jahre,
Herzschlag; Nr. 381. Herr Karl Hohilfeld, Bautzen (67 Jahre);
Nr. 382. Frau Barbara Sitzler, Pliauen (70 Jahre), Herzschwäche
Etwa noch bis Ende des Monats eingehende Sterbefälle werden

mit Rundschreibsen am 1. Februar bekanntgegeben-
Atets Schienen

Geschäftsstelle: Lieanitz, Sovbienstraße 32.

Am 4. Jänner hielt der Kreis Schlesien nach vorangegangen-er
Vorstsandsitzung seine Jahreshauptversammlung in Wald-enburg ab,
die von 34 Zweigstellen besucht war. Nachdem die Anwesenden der

im Laufe des Jahres verstorbenen ,Mitg-Lieder, besonders der durch
das Grubenungiiick in Hausdorf ums Leb-en gekommen-en Landsleute

gedacht hatten, erstattete der 1. Vorsitzende den Jahresbericht.
Hieraus war zu ersehen, dsaß der Kreis vier neue ZweigsteILlZeln
in Neisse, Hoherswerda Ob«ergilogsauund Branitz griinden konnte,

während die Zweigstelle Guben an den Kreis Berlin abgegeben
wurde. Die beide-n Zweig-stellen in Bresslau hab-en sich zu ein-er

Zweigstelle zusammeng-etan. Der Kreis zählt nunmehr 52 Zwei-g-
stellen. Der Mitglied-erstand konnte un wesentlichen geh-alten werd-en,
wenn auch eine beträchtlich-e Anzahl infolge der wirtschaftllichen
Lage als beitragsfrei geführt werd-en müssen. Jm ganzen hatt-e-
der Kreis am Jahresschluß 2866 Mitglied-er aufzuweisen. DIE-e fiir
1930 geplante Grenzliandtagung mußt-e zunächst noch verschoben
werd-en, soll aber 1931 vor-aussichtlich gemeinschaftlich mit dem Kreis

Sachsen vor sich gehen. Die gerichtliche Eintrasgung des Kreises
nnd der Druck der Satzungen wurde ebenfalls durchgeführt. Der

Kreisvorsitzende nahm im März san der Dresdener Kreisleiterbesprei-
chung und im April an der Gautagung in Waldenburg teil. Auf
der Busndestagung in Dresden war der Kreis außer zahlreiche-n
Zweig-stellen durch den 1. Vorsitzenden und die Gauleiter vertreten.

Jm Msai fand ein-e Sitzung der Krejsileitung in Liegnitz statt. Die

Werbung neuer Mitglieder sowie die Verhandlung-en mit den ver-

schiedensten Behörden gehörten zum Arbeitsgebiet der Kresis«le·itun.g.
Endlich verwies der Vorsitzende noch auf die Ziele dses S.H. B. mit
der ernsten Ermahnung san alle Zweigstellen, ständig dessen ein-

gedenk zu bleiben, daß der S.H.B. eine Kampforganisation ist, und

schloß mit der Bitte, allen Mitgliedern ständig die Aufgaben und

Ziele des S.H.B. vor Augen zu halten. — Nach Erftattung des

Kassenbserichtes setzte ein-e lebhafte Aussprache ein. Der Von Land-si-
mann Pilz, Schweidnitz, beantragten Entlastung des Vorstandes ent-

sprach die Versammlung — Die Neuwahl des Vorstandes ergab:
1. Vorsitzenden Stelzer, Liegnitz; 2. Vorsitzenden Rotter, Felsl-
hammer; 1. Schriftführer: Haufe, Liegnitz; 2. Schriftführer: Groß,
Glatz; 1. Kassenwart: Thiel, Waldenburg; 2. Kassenwart: Sturm,
Görlitz Beisitzer: Meier, Landeshut; Cichy, -Glseiwitz; Appel, Weiß-
wasser; Scharm, Breslau; Herschke, Fellhiammer; Höll, Liegnitz. —

Nach der Behandlung zahlreicher Anträge und Anfragen konnte
die Kreistagung mit einem Gruß an die Heimat geschlossenwerden.

Die nächsten Kreistagungen find-en in Ziegenhals und Glatz statt.
Gan Waldenbntg. Jn der Hauptversammlung am

11. Jänner wurden dise Berichte entgsegsengenommen, aus denen zu
entnehmen war, daß das Jahr 1930 viel Arbeit kostete. Die Neu-

wahl zeigte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzenden Rudolf Herschke;
2. Vorsitzenden Anton Jestrab-ek; 1. Kassier: Josef Müller;
2. Kassier: Ernst Hilbert; 1. Schriftführeu Alb-ert Mavetscheh
2. Schriftführer: Franz Baum. Beisitzer: August Heinzel5 Dele-

gierte: Seidel und Treutler; Revisoren: Treutler, Pautsch, Schmsiot;
Unterkassier: Karl Schlifka. Die Zweig stelle Reichenbiach
hielt am Il. Jänner ihre 13. Hauptversammlung ab, die

von 66 Mitgliedern besucht war. Nach Begrüßung der Anwesenden
durch den ersten Vorsitzenden, Landsmann Schwarzbach, Erstattung
des Kassen- nnd Geschäftsberichtes, Neuwahl des Vorstandes, er-

griff der Kreisvorsitzende aus Liegnitz das Wort zu längeren Aus-

führungen über die Entwicklung des S.H.B., über feine Ziele und
die sich hieraus ergebenden Aufgaben für den Bund und seine Mit-
glieder. Die Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen.
— O.-G. Dittersbach. Die Weihnachtsbescherung fiel diesmal aus,
doch konnten vier treu-e Mitglieder mit Gaben bedacht werden. —-

Die Hauptversammlung wird am Sonntag, 15. Februar,
nachmittags 2 Uhr, im Vereinshesinr Gasthaus »Zur Friedens«-
hoffnung« abgehalten, anschließendgemiitlicher Abend. Vollzähsliges
Erscheinen erwünscht. Zweigstelle Waldcnbnrg. Jn der

Hauptversammlung am 11. Jänner wurde, nachdem der Ver-

storbenen der Zweigstelle gedacht worden war, der Geschäfts- und

Kassenbericht entgegengenommen Die Vorstandsswahl bestätigte den

bisherigen Vorstand. —- Zweigstelle Altwnsscr. Die am 1.Jänner

veranstaltete Weihnachtsfeier war trotz der anhaltenden Wirt-

schaftskrise gut besucht und gestaltete sich wieder zu einem unver-

grßlichen Erlebnis fiir die Kinder. Groß war das Erstaunen, daß
es dem Vorsitzenden Landsmann Beil und seiner um das Wohl der

Mitglieder stets besorgten Gattin sowie einigen Mitgliedern wiederum

gelungen war, eine tattliche Anzahl Geschenke zu sammeln, so daß
jedes Mitglied einsch veszlich der Gäste ein Geschenk erhalten konnten.

—
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Gan Glatz. Zweigstelle Hans-darf Jn der Hanptverp
sammlung am 11. Jänner wurde nach Anhören des Geschäftss-
bserichles und Prüfung der Kasse dem Vorstand die Entlastung er-

teilt. Die Vorstandswahl ergab: l. Vorsitzender: Raimund Wymeta1;
Stellvertreter: Zohner; Schriftführer: Jofes Wymetal und Schön-
seldser; Kassenwart: Seidel und -Nowsak; Kassenprüser: Kühne und

Kretschmer; Beisitzer: Kühne. Am 1. Februar feiert die Zweigstelle
ihr Stiftungsfest in ,,Wei.dmannsruh« in Form eines Kostum-
festes. — Zweigstelle Glatz. Am Il. Jänner wurde die Haupt-
versammlung bei gutem Besuch-e abgehalten. Aus dem Jahres-
bericht ging hervor, daß die schlechten wirtschaftlich-en Verhältnissse
keine so rege Entfaltung der Vereinstätigkeit wie in den früheren
Jahren zuließ. Die Berichte dies Vorsitzenden und des Kassenwartes
wurden zur Kenntnis genommen, der bisherige Vorstand wurde-

wied·ergsewäh«lt.
Gan Breslan Zweigstelle Liegnitz. Am 9. Jänner hielt die

Zweigstelle ihre Hauptversammlung ab, die gut besucht war. Der

Geschäfts- und Kassenbericht fand die einmütige Zustimmung der

Versammlung, so daß dem Vorstand die Entlastung erteilt werden
konnte. Der Bericht über die «Krei-sshaupttagung löst-e eine ein-

gehend-e Aussprache saus. Jn der nachfolgenden Vorstandsmahl wurde
der bisherige Vorstand mit einigen Ausnahmen wiiedergewählt.Vor-

sitzendier der Zweigstelle verblieb Landsmann Höll, Liegnxitz, Prinzen-
« »straße 10. z . -.

Gan Landshut Z w ei g- st e l l e L i e b a u. Am 21. Dezember
veranstaltete »die Zweigstelle bei guter Beteiligung eine W ei h-
nachtsfeier. Nach der Begrüßung des Vorsitzenden Landsmann
Neumiann erfolgten gemeinsame Gesänge, Vorträge der Gesellen-
vereinskapelle und zwei von Kindern gsut gespielte Theatserstücke.
Auch Knecht Rupprecht fehlte nicht. Nach Ansprachen des Gauleiters
Meier, Landeshut, und Rsektor Schmidt wurden 70 Kinder beschert.

Gan Görlitz. Zweigstelle Görlitz. Die Weihnsachtsfeier
der Zweigstelle im großen Konzerthaussaal nahm ein-en alle Teil-

nehmer befriedigenden Verlauf. Der Prolog, gesprochen von Fräulein
Anneliese Aurisch, schilderte die Weihnachtsfeier der Sude-tendeutschen
fern der Heim-at. Eine warm empfunden-e Rede hielt der 1. Vorsitzende
Josef Sturm. Er betonte, daß die Sudetendeutschen der Heim-at
die Treue halten werden und daß sie abser die neue Heimat geman
so lieben, wie die alte. Dann wurden ein Weihnachtsspiel und ein

Künstlergruppentanz sehr nett aufgeführt. Der Glanzpunkt der Ver-

anstaltung war das Theaterstück »O du selige Weihnachtszeit« von

Hermann Msarcellus Echte Weihnachtsstimmung griff überall Platz
beim Gesang der lebenden Lieder. Nach dem Theaterstück fand die

Feskherung
von 140 Kindern und zehn mittellosen Erwachsenen

at .

Gan Oberschlesien. Zweigstelle Gleiwitz. Am 21. Dezember
wurde die Monatsversammlung mit anschließender Weih-
nachtsfeier abgehalten; hiebei wurde Stellung genommen zur Haupt-
versammlung des Kreises, berichtet wurde über die Neugründung
von Zweigstellen in Branitz und Obergslogau sowie von der Schaffung
der Sudetendeutschen Kulturgesellschaft. Die nächste Gautagung soll
im Februar in Neustadt, Obserschlesien, stattfinden. Einstimmig wurde
eine Entschließung angenommen, die sich gegen die Unter-

drückung des Deutschtums durch die Polen wandte, sowie gegen die

Verfälschung der Volkszählung durch die tschechischen Behörden und

auf die Einheit der Ostfrage hinwies. — Anschsließend fand eine

schlichte W e ihn a ch ts fei e r statt, die einen würdigen Verlan
gahm und bei der die anwesenden Kinder beschenkt werden konnten.

endentschen Kredit-Institut gehören als Genossen-
s chafter (Mitglieder) Landsleute aus allen Teilen Oesterreichs und

auch aus verschiedenen Gauen des Deutschen Reich-es an. Die über-

wiegende Zahl dieser ihrer Wirtschaftsgenossenschaft angeschlossenen
Sudetendeutschen wohnt allerdings in Wien oder dessen nächster
Umgebung. Dies ist leicht erklärlich durch den Umstand, daß den

in Wien lebenden Landsleuten öfter durch persönliche Fühlungnahme
die Ziele und die Einrichtungen des Jnstitutes bekanntgemacht
wurden. Keinesfalls aber liegt die Ursache darin, daß der Verkehr
der in Wien ansässigen Landsleute mit dem Institute wesentllich
bequemer wäre, als von anderen Orten aus. Jnsbesondere für
die Beteiligung am Kreditinstitut durch Uebcrnahme von Geschäfts-
anteilen kann jedenfalls der Wohnort des betreffenden-
Landsmannes keine Rolle spielen, da er die Einzah-
lung von jedem Postamtaus besorgen kann nnd die Zinsen —



»

soweit sie nicht-auf einem Sparbuch gesammelt oder zur weiteren

Erwerbung von- Anteilen verwendet werden — je nach Wunsch in

jeden beliebig-en Ort des Jn- oder Auslandes zugeschickt werden.
—- Aehnlich verhält es sich auch mit Spareinlage »n, die nicht
unbedingt täglich zur Hand ssein müssen, wie zum Beispiel bei

regelmäßigen Rücklagen für Kinder und Angehörige oder bei immer

wiederkehrenden Ersparung-en für einen bestimmten Zweck oder bei

Rücklagen, deren Besitz im Orte möglichst wenig be-
kannt sein-soll. Ja es gibt sogar Spsarer, die es als eine

Wohltat empfinden, nicht stündlich über ihre Spargrioschsen ver-

fügen zu können, weil sie dadurch nicht gründlich überlegte, also
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v or eilig e Ausgaben vermeiden können. Es ist jedenfalls o h n e -

Schwierigkeiten möglich, aus den verschiedensten Teilen der

Welt, wo Landsleute wohnen, Beträge für Einlagen, Anteile usw.
im Wege der Postscheckämterbeim Sudetsendeutschen Kredit-Institut
einzuzahlen oder rückzuerhalten. Die Nummern der Postscheckkonti,
die Verzinsung der Einlagen usw. sind jeweils aus der regelmäßigen
Einschaltung auf der Umschlagseite dieser Zeitschrift zu ersehen·

Deutscher Männergesasngverein in Wien. Das am 6. Dezember 1930
««

. im großen Musikvereinssaal abgehaltene G r ü n d u n g s kio n z e r t

Ylegte durch seinen zahlreichen Besuch Zeugnis ab von der großen
- Beliebtheit dieser angesehsenen Vereinigung sdeutschösterreichischer,

sudetendeutscher und reichsdeutschser Sänger. Die dem lobenswerten

Leistungsvermögen des stattlichen Ehores geschickt angepaßte Vor-

trag-sordnung wies außer dem unsterblichen Lied-erfürsten Franz
Schubert (,,Der Gondelfahrer«) und Gustav Wohlgemuth (Jn stiller
Nacht«),«ausschließlich lebende österreichische Tondichter auf. So

gedachte »der Verein des 70. Geburtstages seines verdieinstvollen
Ehrenmitgliedes Camillo Horn mit dessen prächtigem ,,Gotenzug«,
dem Hans Wagner-Schönkirchs »Elsula« folgte. Von übrigen Chören
fanden den meisten Anklang und mußten wiederholt werden: Eugsen
Kahlers »So lang ein Deutscher sitzt am Rhein«, ein kraftvoller
nationaler Chor, in dem die ersten Tenöre Gelegenheit hatte-n, mit

ihrer beneidenswerten rein-en Höh-e zu glänzen, und Josef Roschers
,,Keine,Sorge um den Weg«, ein überaus ansprechendser, volkstüm-
lich gehaltener Chor. Auch »Sch-eidsen«vion Karl Hlinak (mit tech-
nisch hervorragender Violinbegleitung) fand ungeteilte Anerkennung.
Den Abschluß bildeten Johann Strauß’ »G’schichtenaus dem Wiener-
wald« in der unvergleichlichen Chorbearbeitung Viktor Kehldorfers
Violinvirtuosin Lissy Siedet und Kammersänger Jossef Manowarda

schuer mit ihrer hohen Kunst prächtige Einlagen. Am Flügel waltet-e

meisterhaft Kapellmeister Kurt Zah-radnik. Schließlich seien die
wackeren Sänger zu ihren ausgezeichneten Führern Hanke uned

Plötzeneder und diese zu ihren braven Sängern herzlichst be-

glückwünscht und das erfolgreiche Aufwärtsstreben des Ver-eines

gern-e festgestellt. — Anläßlich der Gesdenkfeuer für Wsalter von

der Vogelweidse hat der Deutsche Männsersgessangvereineine

Plakette geschaffen und hievon »dieerste in silberner Ausführung
seinem Gründer. Herrn Prof. Kamillo Horn, anläßlich sein-es
70. Geburtstag-es zuerkannt. — Sein nächstes Konzert führt
der Verein, der auch wiederum bei der Gedenkieie r am 8. März
mitwirkt, am Sonntag, den 29. März, durch.

Abgebauter sudetendeutscher Landsmann, von Beruf B uchhalte r,
in allen Kontorarbeiten bewandert, sucht Stellung, eventuell

für einige Stunden des Tages. Zuschriften erbeten unter

,,Strebsam« an die Verwaltung des Blattes.
«Ein Landsmann in Mitteldeutschland, strebsam, nüchtern und

fleißig, sucht Arbeit und Verdienst als Lageri«st, Packer und der-

gleichen. Zuschriften unter ,,Mariaschein« an die Verwaltung;
die Ortsgrnppen werden ersucht, sich des Landsmannes an-

zunehmen.
Der Deutsche Schulverein Südmasrl hält seine diesjähsrige

Hauptversammlung am 28. und 29. Juni 1931 in Baden
bei Wien ab.
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Ringen-des Volkstum. Vom sudetendeutschen Wesen.
Herausgegeben von-Karl Franz Lseppsa und Josef Mühlber ger.
Mit einem Gelseitwort von Admiral v. Tr o tha. Karlsbad-Dra·hioe
nitz 1931, Adankaakaerlag 240 Seiten mit 15 Kunstbeilagen und

einer Zeittaselz in Leinen 7·50 Mk., geheftet 5.50 Mk. (B«esprechung
folgt) — Die sudetendeutschen Selbstverwsaltangskörper. Herausgeber
der Sammlung: Dr; Rudolf Losdsgma n, Geschsäftsfiihverdes Ver-

bandes der deutschen SeWstvpawaltungskörper in der tschechoslowass

tischen Repubslik, DepliskSchönan und Erwin S tein, General-

sekrsetärdes Verein-es für Kommunalwirtschaft und Kommunalp-oslitik.
Jxm Deutschen Kosmmunalvserlag G. m. b. H., Berlin-

Friedenau, Hertelstvasße.5, sind von dieser Sammlung bisher folgende
Bände erschienen: Rseichenbserg., Ausssi«g, Brüx, Teplitzs-
Schönau, Steinschönau, Galbllonz sa. d. N., Trautenau
und das sud-etse·n·d-eutschse Riesengebirge, Sch'lesien.
Die einzelnen Bände find reich bebildert, auf Kunstdsruckpsapiergedruckt
und gediegen in Leinen gebunden- Der Preis jedes Werkes beträgt
6.50 Mk. — Deutsche Kulturpolitik im Ausland. Jn ihrem neuesten
Heft (Jänsner 1931, Jahrgang 28, Heft 4) behandeln die bestbetanniten
Sü ddse u tschen Monats he f tie, München, Sendllingerstraße 18,
um assensd dieses Thema durch hervorragende Sachkenner. Preis des

Heft-es 1.75 Mk. —- Karl Baches-, Mutter. Zwei Erzählungen aus Süd-

mähren in biayrisch-österreichischserMundart, Wien 1930; Verla9:
Buchhandlung ,,Gntsensb-erghaius«,Brüder Karsasek, Knittelfseld Das

erste mundartliche Prosiwbuch Bach-ers enthält zunächst die Novelle

»De Muidser«, dies-e erschüttern-de Tragödie des von der eigenen
Mutter gehaßt-en,sich in Sehnsucht nach ihr verzehrenden, unehelichen
Kindes-Diese Erzählung ist schon vor fünf Jahren in der Zeitschrift
,,Kultur« erschienen und damals gewürdigt worden. Sodann aber

find-et sich in dem Buche, und: das machst sein-e besondere literarisch-e
Bedeutung aus, der erste Dialektroman in süddeutscher Mundart,
»Der z’fried-ene Thomerl«, esisn bisogrsaphischer Bauernroman
in Jch-Fosrm. Ein armer Taglöhner erzählt seinem Freund-e seine
Lebensgeschichte Eins typisches und doch erschiütterndessDörflerschicksal
rollkt hie-r vor den Augen »die-sLesers a·b«. Der Erzähler bleibt stetsi
Hauptperson und Mittelpunkt, was dem Roman kompositionelll strenge
Gseschlossenhseitgibt. Gleichzeitig aber entfaltet sisch vor uns süd-
mährisches Dorfleben in klar gezeichneten Einzelbrildesrm Das Dorf
im Frühjahr, im Sommer, im Herbst; dass Dorf am Morgen, zu

Mittag und Abend; das Dorf zur Zeit der Kirch-weih; dsas Dorf mit

seinen so verschiedenen Menschenthpen vosm Bürgermeister und den

erbigesessenen Bauern und Bäuserinnen bis her-ab zum ver-achteten
besitz- und landlossen Viehhüter, bei dem der Erzähler Jahre seines
Lebens verbringt — Christl Schraufsek-Träger, Wetterleuchten Jn
packender Form versteht es die Verfasserin, Mitglied unseres Bundes,
ihre Gedanken in gebundener Spvache dem Leser derart vor die
Seele zu führen, daß dieser sich unbedingt gefesseltfühlen muß.Selbst
schswere Probleme werden« giemeistertund as en einen tiefen Blick
in die Seele der, Dich-terin tun. Jede Faser ihres Herzens hängt an

ihrer Waldviertselheimat, hängt an ihrem deutschen Volk. Das Büchlein
(110 Seit-en) ist zum Preise von 3.80 s in jeder Buchhandlung oder

unmittelbar vom Verlag »Die Umschau«,Wien, 7. Bez» Burggasse 20,
erhsältlich — Von Ewald Fleischmann, seinem s ud etendieutschen
Schriftsteller, sind erschienen: im Heim-Verlag, Adolf Dreßler zu

Radsolfzell a. B., der Roman ,,G r- as Lud w-ig«; (-g-e«bsun-den,3.60 Mk.),
im Verlag R. Zaeharias, Ma-gdsebsurg, der. Roman »Die Be r g l and-

Tragödie« mit Kompositionen vson Dr. Max Köhsler (Leinsen-
band 10.80 s)· Jn« phsantasiievoller Schaffenskraft vollendete Fleisch-
inann einen dritten Rom-an »Die schwarze n Adler«, der dem-

nächst im Buch-verlag Vol-gier, Leipzig, erscheinen wird. Auch. noch
zwei neue literarisch-e Arbeit-en »Das Schloß am Teich« und «Jobst
Scholzenthallser.«sind in Vorbereitung — Sudetendeutsche Marsch-
lieder. »Der Heimat tre u« von Sigm. Glanz (Selbstverlag des
Ver-eines der Sud-etendseutschen und Oesterreicher ziu Chemnitz).Ein

schneidigser Marsch, der in seinem Trio altösterreichlischeMulitärmotive
verwendet und schließlichauch das gesungene Wort kurz berücksichtigt
»H och Su deten d eu tschi-land« von Hans S ch mield (Moz-ar.t-
verlag, Salzburg). Ein flottes Stück, dessen Trio sichsauf treffliche,
giehsaltvolle Verse unseres Landsmannes Dr. Franz Kro ts ch aufbiaut
und bei leichter Singbiarkeit den volkstümlichen Ton gut trifft. —

Ernst Leibc, Neue Gedichte Voranzeige «Rühmsensrverthaben
viele Dichter ihr Schaffen für einen Augenblick der Grenzlandnot
geweiht. Gerade wir Sudeten-deutschen könnten zufrieden sein. Rudolf
Haas’ »Heimat in Ketten«, Hoshlbaums ,,Gv.-enzland«mit Watzliks
»O Böhmen« unsd verschiedene Dichtungen Strobllks zusammengenommen
geb-en ein volles Bild des Grenzlampfes im böhimischenKessel, der

nicht erst jetzt entbrannte Selbst auf Kolbenhseyer lastet schswer das

Schicksal sein-es studetendeutsschenJsugendlanides Doch lder ausgesprochene
Dichter der grenzdeutschen Not, aber auch ider Zuversicht reift in

unserem Landsmann Ernst Leibc, der schon 1924 ein-en Band Lyrik
»Aus unerlöstem Lande« vor-gelegt hatte. Nichts HerkömmlichesUnsere
Zeit hält keine Vergleiche aus« Es ruft äußerlich wie seelisch nach
neuem Werden-· Lesibl horch-r nicht nur feinhörig in diese Entwicklung
hinein, er will gestaltend auf sie wirken- Ein Seher der tiefsten
Wurzeln der deutschen Not, ein Wegbereiter aus ihr her-aus«Jn Kürze
soll von Leibl ein Band ,,N-eue Gedichte« erscheinen- falks suchgenügend
Besteller fänden. Er dürfte gebunden 2.50 Mk. = 4·2·5s kosten.
Vorbestellungen sind zu richten an die Liter. A· Stifter-Gesell-
schaft in Eger. (Böhmen-). Klt.

Herausgeber: Sudetendeutscher Zeimatbund
— Eigentümer und Verleger: Sudeten-

deutscher eimatbnnd, Kreis eutschösterrei. — Beraniwortlicher Schristleiter:
Dr. Wilhe m Maschkez alle drei in Wien, S. ez., ubrmannsgasfe 18 s« — Druck:

Oesterr. Druck- und Berlaqsgesellschaft m. b. D» ien, s. Bez» Josefsgasse 4—6.
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Ed. Wüte, Wien. Vl-
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Fridolin Springer
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Concordia
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Ieise-IS-. Renten-. Hastpslichts und Unfall-

Versicherungen
Antienltapltal Z,000.000 tsch. Kronen.
Deutsche Gesellschaft in der Tschechoslowaltel.
t-: Mode-raste Bedingungen. :-:

Repräsentanz siir Oestekretch, Wien, l. Bez»
Gonzagag.13, erteilt alle gewünschten Ausnnnste

bereitwilligst und unoekbindllch.
Die Anstalt gewährt besondere Begünstigung-en sur Mit-

glieder des Sudelendeutschcn schaut-unbes-
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Gegrlmdet 1730.
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tm Ausland
.Dr.Franz ThierselderI Geistige Grundlagen

nultukellek Auslandsacbeit J pros. Dr. Heinrich

Konen Amtltche deutsche Politik und Kultur-

posmk j Dr. Frln Wertheimer: kultur- und-
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studium im Auslande und ln Deutschland-«

Dr. Heinrich mlchaelis: Deutsche Kunst ttn

Ausland - pros. Dr. Karl Schaeser: Von der

Weltgeltung deutscher bildender Kunst J
Dr. August von Löwis of meltclk -i·: Das deutsche

Buch itn Ausland J Dr. Hans Stelnacher:

Kulturpolitlk als Gemeinschaftsaukgabe
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Preis des Heftes RM t.75

»."Jahrestnarse 1931 zum
«

Anfkleben aus die alte
«

Mitgliedskarte. 20 Stück s —.10

Mahnblätter 1931 zur

Einhebung der Mitgliedss
beiträge. . . . loStück

»
—.15

Katasterblåtter JoStück
»
—·20

Briespapler. . 10Stück
»
—.20

Plakate (vorgedruckt für
Heimatabendej . lOStück

,,
1.50

Zu beziehen durch die

Warenstelle des S.H.B.

aller Art, Paginiers und Hefttnaschinem Siegel-

tnarken, Petschafte, Klischees, Stetnpelkissen und

-sarben usw. kaufen Landsleute vom Erzeuger-

uykmqchek Adolf Fungbtuth Juie
Wien. Z. Bez.. Landstraßer Hauptslrasze 72 (Sudetendeutschcr)

Beste Erzeugnisse von feinen Juwelen. Gold- und Silber-waren-
"

«

Schweizer Präzisionstaschenuhren, Umwand-

nhren, erstklassige Martiemthrens Schasshausen. Omega. Moor-do. Eies-um

Spezialist in Wiener Pendelnhretk Werber-i und Küchenuhrem Neuansertlgnng
In Mienen Wen We Vnchnnnnlnnn wo

nach Holz-i und Stilatt. Eigene Präzisionswerltstätte für Uhren sowie Neu-
Mnc «"n Plnnn wenden S« Inn nn- und Umarbeitung von seinen JuweleåhSgtriilsltllcheEntstehung. Einkauf und

·

Umtausch von Gold. Sil er. r anten und Perlen.Süddeutsche monqtshefte Große Auswahl in Verlobung-s und Eiter-ingen, Mutter-
G. m. b. H» mUUcheU, lass-, Firmunqs-, Wethnachtssuno Aeuiahrsgeschenltem

Sendlingerstrafze nk. so NLandsleutehaben Vorzugspretset
» »»-· »i«-s--«
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Mariahilferstraße Nr. 26 — 28

Kaufhaus für Qualitätswaren

wiev, Vll.

Stets clas Neue-sie in:

Damen- und Kinderlwnfehlion - Seidenfioffen - Wollftvffen s- Deinen-

waren - Wäsche - Wirltwaren J Anfputz - sugehör-Ariiheln JTeppichen

Stiftgasse Nr. 1, Z, 5- 7

W

:

z A. Herzmansley
z

Z Vorhängen - Decken - Lederwaren - Koffern - Reife-Artikeln ;MMWWWWWSW

Tür internationale Aufklärung

Berliner Monatshefte

Aus dem Inhalt der letzten Heile:
M. Potrowfkit Die russifchen Dokmnente

des lmperialiftifchen Krieges XPaul Herre:

Fürst Bülow und seine Tenkcvürdigkeiten -

Egon Gottfchalk2 Die ,,c0nventi0ns
anglo-belges« und das Völkerrecht -

Alfred von Wes-erer- Hat der Quai

d’Orfa1) den »Matin« gelesen? - Graf

Max Montgelasx Lord Lansdowne -

G. von-Indien KritifchcTageinMontencgro

Preis des Einzelbcftess Mk.1.50

Kriegsurfachen

Herausgegeben
von der Zentralstelle für Erforschung der

l. Quaderverlag G.m.b.H., Berlin W 6

Taaesverzinlungvon 5 bis 6 Prozent

Sudetendentlkhes Kredit-Institut
reg. Genossenlchait m. b. H.

Wien, l.. Tuchlauben 17 Fernruf lJ-28-1-15

Postfpartnficnkontl: Wien 197.229, Prag 59.786. Berlin 1221331

Kassaftunden von 9 bis 16 Uhr, an Samstagen von 9 bis 13 Uhr.

U

Bei Bedan an wende man sich
—

vertrauensvoll ca die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Alois Christ
Wien. Z. Bez» Landftrafzer Hauplllrafze 98

Fekncui U-Is-s-52

Schuhe in heftet Qualität Speziallager in Schuhen
für empfindliche Füße, auch für Ballenfüfze. Verkauf von

Dr. Lahnmnns Gefundheitsstlefelm

Großes Lager in ut passenden Schuhen.
Nur rium Qual tät. Prima Geifer-er

und S ortf uhe. Provinzøetfand gegen Beschaut-me

l
und-please werden befonders gut bedient.

Kauf von Pelzwerlk
«

ift Vertrauensfachu
Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf un

Befatzfellem Mardernolller5, Füchse, Pelz-
mänleln, Herrenpelzfutter und Hrägen mein

kelchhalllges Lager aller Pelzaklikel zu besichtigen Kein

Kaufzwangu Reparaturen und Aenderungen
werden beflens auggeführl, dafür bürgl

mein seit 76 Jahren bestehendes Kürschner-geschäft.

Foief Kraut-, Kätichnermeifter
Wien. 4.. Margaretenftrafze 26, Erbe Schikanederguflr.

Fersanf A Wiss-Ist

I- d. D.


